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Design for all Ð lŠssiger Pausenort 
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EDITORIAL

Um es heutzutage in die Nachrichten zu scha! en, kann man entweder 
hinter einer Maske versteckt singen und tanzen, ein Land regieren und 
gleichzeitig rassistische Reden schwingen, freitags nicht mehr in die 
Schule gehen und streiken oder einfach aussterben. Letzteres droht 
zahlreichen Tier- und P" anzenarten weltweit. Im Mai verš! entlichte 
der WeltbiodiversitŠtsrat der Vereinten Nationen einen Bericht zur 
Artenvielfalt und resŸmierte: Die Zahl der Arten nimmt drastisch ab. 
Schuld daran ist der Mensch. Das Medienecho war ŸberwŠltigend. 
Somit landete das # ema BiodiversitŠt und damit der Schwund der 
Artenvielfalt ganz oben auf der Medienagenda und kŠmpfte sich durch 
Meldungen zu kriegerischen Auseinandersetzungen, Wahlen, Promi-
nentengeburts- und Todestagen sowie Wohnungsnotstands- und 
Nachverdichtungsdebatten hindurch. 
Als Hauptursache hat man laut Studie den Landnutzungswandel 
ausgemacht und die mit ihr einhergehende Monotisierung und 
Intensivierung der FlŠchen. Die konventionelle Landwirtschaft und 
ebenso die Art und Weise wie wir GewŠsser, WŠlder, rurale und urbane 
RŠume behandeln und bewirtschaften steht in der Kritik. Auch der 
Klimawandel ist fŸr den RŸckgang der BiodiversitŠt mitverantwortlich, 
wenn auch (noch) nicht in der IntensitŠt wie die Landnutzung. Die 
negativen VerŠnderungen werden nach und nach vor allem in den 
lŠndlichen Gebieten sichtbar. JOSEF SETTELE VOM HELMHOLTZ-ZENTRUM 

F†R UMWELTFORSCHUNG, EINER DER CO-VORSITZENDEN DES BERICHTS 

DES WELTBIODIVERSIT€TSRATS, SAGT, DASS DIE STADT EINE ART ARCHE 

NOAH F†R EINIGE PFLANZEN- UND TIERARTEN GEWORDEN SEI. Doch 
urbane Regionen kšnnten den Verlust an BiodiversitŠt im Ruralen 
nicht ausgleichen. Es ist nicht so, dass wir uns der Brisanz nicht bewusst 
wŠren. Das # ema ist in der Gesellschaft angekommen: Denken wir an 
das Volksbegehren zum Schutz der Artenvielfalt in Bayern, die 
Fridays-for-Future-Demonstrationen. Selbst in der Belletristik 
beschreibt Autorin Maja Lunde in ãDie Geschichte der BienenÒ eine 
dystopische Welt ohne Bienen. 
Aber was reicht aus, was mŸssen wir eigentlich tun, um gegenzusteuern? 
Die Welt ist nicht schwarz-wei§, Lšsungen liegen auch nicht auf dem 
erstbesten PrŠsentierteller, wie es manche Partei gerne dem WŠhler 
wei§ machen mšchte. Wir alle wŸrden sicherlich gerne fragen: Gibt es 
hier jemanden, der sich damit auskennt? Vielleicht ist es gerade unsere 
Profession, die sich energisch zu Wort melden muss? VIELLEICHT 

SOLLTEN WIR UNS DAS THEMA BIODIVERSIT€T UND ARTENVIELFALT 

NOCH VIEL MEHR ZU EIGEN MACHEN? JOHANNES GN€DINGER U ND 

MARKUS SCH€F Ð BEIDE LANDSCHAFTSARCHITEKTEN Ð GEHEN IN 

UNSEREM KOMMENTAR SOGAR SO WEIT UND SAGEN: ARTENSCH UTZ 

IST UNSERE AUFGABE. So oder so Ð wir mŸssen noch viel lernen; es gibt 
zahlreiche Mšglichkeiten als Landschaftsarchitekt, Freiraumplaner oder 
Landschaftsplaner zur Fšrderung der BiodiversitŠt beizutragen. Wie 
man P" anzen, die auf der roten Liste stehen, wieder auf bayerischen 
€ckern ansiedelt, wie Hamburg zur Modellstadt der BiodiversitŠt wird 
und wie man Naturschutz mitten in einem Wohngebiet in MŸnchen 
betreibt Ð das lesen Sie in der vorliegenden Ausgabe. Allesamt ambitio-
nierte Projekte und Beispiele, die es aufgrund ihres Nachrichtenwerts 
ins Heft gescha! t haben. Dabei musste auch keiner der Beteiligten eine 
Maske tragen und wild umhertanzen. Ehrlich.

ANJA KOLLER

REDAKTION

a.koller@callwey.de
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Ganz aus Edelstahl und deshalb zukunftssicher.

Leite 1 | 97486 Kšnigsberg / Bayern

GT Altershausen | Germany

Telefon +49 (0) 9525 9225-0

www.benkert.info | mail@benkert.info

BENKERT B€NKE

Ganz aus Edelstahl und deshalb zukunftssicher.
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einen sich fortlaufend verŠndernden Garten 
simulieren sollen.
Den in seiner Wirkung erfolgreichsten 
Ausstellungsteil bilden die Original  zeich-
nungen aus dem frŸhen 20. Jahrhundert, die 
im ãHerzenÒ des Labyrinths gezeigt werden. 
Hier kann man Zeichentechniken der 
Pioniere der Zunft eingehend studieren.  
Die erheblichen Anstrengungen, die die 
Architekten des BŸros Sn¿hetta Ð Kuratoren 
der Ausstellung Ð unternommen haben, um 
eine geeignete Umgebung zu scha! en, tragen 
dazu bei, dass eine in ihrer ganzen Anmutung 
au§ergewšhnliche Ausstellung entstanden ist: 
Zum einen erreichen sie diese Wirkung durch 
200 von BambusstŠben gehaltene Sonnen-
blumen rund um das GebŠude, zum anderen 
durch eine Installation aus hŠngenden 
BambusstŠben im Eingangsbereich. Das von 
den StŠben erzeugte Spiel aus Licht und 
Schatten erinnert an Sonnenlicht, das von 
BŠumen und anderen P" anzen ge$ltert wird. 
Ein weiteres Element, das die fehlenden 
Sinneserlebnisse im Museumsinneren aus-
gleichen soll, ist die Licht- und Klang installation 
in einem als ãGewšlbeÒ bezeichneten Aus-
stellungsraum. Die Verbindung zwischen dieser 
Installation und der Ausstellung selbst hat sich 
jedoch als zu schwach erwiesen, um einen 
nennenswerten Beitrag zu liefern.

Aus dem Englischen von Michael Wachholz
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DIE AUSSTELLUNG  
OUTDOOR MATTERS IN OSLO 

KARSTEN J¯RGENSEN †BER . . . 

Der Studiengang fŸr Gartenarchitektur an 
der Landwirtschaftlichen UniversitŠt 
Norwegens Ð heute der Fachbereich 
Landschafts architektur an der Norwegischen 
UniversitŠt fŸr Lebenswissenschaften 
(NMBU) Ð feierte jŸngst sein 100-jŠhriges 
JubilŠum. Das Nationalmuseum fŸr Kunst, 
Architektur und Design in Oslo nahm dies 
zum Anlass, zum ersten Mal eine Aus-
stellung Ÿber Landschaftsarchitektur zu 
organisieren.  ãOutdoor MattersÒ zeigt bis 
zum 1. September 2019 originale Zeich-
nungen und Fotos aus der Anfangsphase der 
Landschaftsarchitektur in Norwegen. 
Landschaftsarchitektur zum Gegenstand 
einer Ausstellung zu machen, ist eine 
kni! elige Angelegenheit. Die vielfŠltigen 
Sinneserlebnisse, die ein Garten bietet, lassen 
sich nicht in das Innere eines GebŠudes 
Ÿbertragen. Ein solches Unterfangen ist zum 
Scheitern verurteilt oder vermittelt den 
Besuchern zumindest das GefŸhl, dass ihnen 
lediglich die spŠrliche Kopie eines wesentlich 
interessanteren Originals vorgesetzt wird. In 
der Tat leidet die Aus stellung des National-
museums an diesem unvermeidlichen De$zit: 
Bilder von GŠrten, Parks und Friedhšfen 
kšnnen keinesfalls einen Besuch des 
originalen Freiraums ersetzen. Daran Šndert 
auch das grŸne ãLabyrinthÒ aus Sperrholz-
wŠnden nichts, an denen die Exponate 
angebracht sind und die das Wandeln durch 
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Das Zentrum des Stadtteils Hammersmith 
im Londoner Westen ist ein grobgestrickter 
Ort mit einem Kreisverkehr, einer hochge-
legten Durchgangsstra§e, Bahneinschnitten 
und gleich zwei Einkaufszentren. Von hier 
will man vor allem schnell weiter, wobei dies 
zu Fu§ schon einer gehšrigen Portion Mut 
und Orientientierungssinn bedarf. Ambitio-
nierte PlŠne, Hammersmith durch eine 
gro§ma§stŠbliche Untertunnelung vom 
Verkehr zu befreien, wurden schon vor 
einigen Jahren erstellt, jedoch aufgrund 
mangelnder Finanzierbarkeit bis auf 
Weiteres auf Eis gelegt. 
Mit der dominanten Verkehrsinfrastruktur 
setzte sich auch der vor Kurzem entschiede-
ne Ideenwettbewerb auseinander, in dem 
Ÿber sechzig eingereichte BeitrŠge neue 
Konzepte fŸr ein stillgelegtes Bahnviadukt 
vorlegen. Sehr unverhohlen bezieht sich die 
Auslobung auf die New Yorker Highline, 
und diese Referenz $ndet sich auch sehr 
direkt und unre" ektiert in einigen EntwŸr-
fen wieder.
Der Londoner Architekt und Landschafts-
planer Richard Jackson, einer der beiden 
ersten PreistrŠger, schlŠgt unter dem Titel 
ãHammersmith Hi-LineÒ eine Promenade 
im englischen Landschaftsgartenstil vor, die 
sich Ÿber den alten Bahnkšrper schlŠngelt. 
So wenig orginell der Titel, so ist auch der 
Entwurf selbst eher ein formalistisches 
Potpourri, Ÿber das auch die gŸrteltierartigen 
HightechhŸllen der GewŠchshŠuser und das 
obligatorische Hydropikzentrum nicht 
hinwegtŠuschen kšnnen. Die Brache wird 
mit viel Firlefanz vollgepackt, der einerseits 

zu viel fŸr das eigentlich recht kleine 
GrundstŸck ist, andererseits zu wenig der 
massiven angrenzenden Bebauung gegen-
Ÿberstellt. 
†berzeugender ist der Vorschlag ã$sh and 
chipsÒ vom BŸro bauchplan ).( aus MŸn-
chen, das Viadukt komplett als škologisch-
soziale Wunderkammer zu Ÿberbauen. 
Aquarien und Wasserbecken integrieren sich 
in die bestehende Bogenstruktur und bieten 
Raum sowohl fŸr neue Formen der urbanen 
Nahrungsproduktion als auch fŸr Freizeit-
aktivitŠten im und am Wasser. Das gesamte 
Programm ist robust in die industrielle 
Struktur eingebunden und schont Besucher 
vor den traurigen Ausblicken auf die 
architektonischen Missgeschicke der 
Nachbarschaft.
Konkrete PlŠne zur weiteren Planung gibt es 
nicht. Der Wettebewerb ist wohl eher als 
PR-Gag des Hammersmith Business Impro-
vement District (BID) zu verstehen. Dass 
der Erfolg der originalen Highline auch 
serišse Initiativen in der britischen Haupt-
stadt angeregt hat, sollte jedoch auch 
erwŠhnt werden: Die Peckham Coal Line 
und die Low Line in Southwark sind weiter-
hin spannende Versuche einer partizipativen 
Regeneration entlang redundanter Infra-
strukturen (siehe auch ãStiller Strassen-
kampfÒ in Garten + Landschaft 07/2016). 
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DEN HAMMERSMITH- 
HIGHLINE-WETTBEWERB 

TIM RETTLER †BER . . . 
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erzŠhlen vom Boden und der Bedeutung des 
š! entlichen Raums und laden dazu ein, die 
Stadt anders als gewohnt oder ganz neu zu 
sehen. Im Parc de Valency etwa wurde eine 
steile Bšschung an- und aufgeschnitten, um 
in ihrem Bauch zu lesen, wŠhrend man sich 
am und auf dem Square de MontŽtan klein 
wie ein Zwerg fŸhlen darf; auf der CroisŽe de 
Saint-Francois unterbricht das Stakkato einer 
WasserfontŠne aus dem Boden den Verkehrs-
" uss, wŠhrend gleich daneben an der Placette 
du Peuplier die Wuchskraft einer Pappel den 
Boden aufbricht. Ganz besondere Erlebnisse 
bieten die Place Bellefontaine mit einer 
grŸnen und belebten Dachterrasse auf einem 
Parkhaus oder der au§ergewšhnliche Blick 
auf den Genfersee als ãCinŽ-park de la terreÒ 
neben der Kirche Saint Jacques. Die Kulisse 
jedenfalls ist aufbereitet und gep" anzt und 
lŠdt nun bis in den Herbst ein zum Ent-
decken dieser und weiterer gut zwei Dutzend 
Stationen der ãJardinsÒ.

Auch wenn wir dies mitunter vergessen:  
Die Grundlage unseres Lebens ist der Boden 
unter unseren FŸ§en. Auf ihm gehen und 
stehen, bauen und p" anzen wir, er (er-)nŠhrt 
uns und ihn brauchen und missbrauchen wir 
zugleich. Uns seine Bedeutung und seinen 
Wert in der Stadt vor Augen zu fŸhren, ist 
das Anliegen der diesjŠhrigen Lausanne 
Jardins. Unter dem Motto ãTerre ˆ terreÒ sind 
entlang einer etwa fŸnf Kilometer langen 
Achse, die sich von West nach Ost quer 
durch die Stadt zieht, 31 Stationen zu 
entdecken. Sie liegen alle entlang einer 
Route, die sich sowohl zu Fu§ als auch 
bequem mit der Stadtbuslinie 9 ãerfahrenÒ 
lŠsst. Wobei die Stationen lieber erlaufen und 
gelegentlich entdeckt werden wollen Ð denn 
sie liegen meist nur einen Katzensprung oder 
nur wenig weiter entfernt von der Bustrasse. 
Tableaus mit kurzen ErlŠuterungen erklŠren 
jede Station und zeigen den Weg zu den 
benachbarten GŠrten, damit die Besucher 
diese gut $nden und nichts verpassen. 
Die gut 30 Inszenierungen sind das Ergebnis 
eines internationalen Wettbewerbs, zu dem 
rund 150 BeitrŠge eingingen. Sie alle 
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LAUSANNE JARDINS 2019
KARL H.C. LUDWIG †BER . . . 
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Unter dem Titel ãAktuelle EntwicklungenÒ 
boten die diesjŠhrigen P" anzplanertage in 
Weihenstephan eine gro§e Bandbreite an 
# emen. Mit gro§er Leidenschaft berichte-
ten Daniel Zimmermann von 3:0 Land-
schaftsarchitektur aus Wien Ÿber neueste 
Schwammstadtkonzepte, Manfred Kšhler 
von der Hochschule Neubrandenburg, wie 
man die Artenvielfalt auf dem GrŸndach 
p" egearm erhšhen kann, Klaus Kšrber von 
der Bayerischen Landesanstalt fŸr Weinbau 
und Gartenbau in Veitshšchheim, welche 
Baumarten den Hitzesommer 2018 am 
besten Ÿberstanden, und Johannes PrŸgl,  
BodensachverstŠndiger aus Au in der 
Hallertau, mit welchen Substraten man die 
schšnsten Staudenbeete am Leben hŠlt. Die 
Vorstellung von ãAnimal Aided DesignÒ 
(Wolfgang W. Weisser, TU MŸnchen und 
# omas Hauck von der Uni Kassel) zeigte 
erste AnsŠtze, wie auch grš§ere Tiere im 
Freiraum mitgeplant werden kšnnen. 
Besonders eindrŸcklich waren die Einblicke 
in die aktuellen Softwareentwicklungen zum 
# ema P" anze von Olaf Schroth von der 
Hochschule Weihenstephan-Triesdorf und 

Philip Paar Laubwerk GmbH, Potsdam.  
So rudimentŠr das ãBuilding Information 
ModellingÒ (BIM) Mšglichkeiten der 
BegrŸnung aktuell noch vorsieht, so sehr 
riefen die neuesten Entwicklungen zum 
3-D-Rendering von P" anzen Staunen sowie 
Stirnrunzeln bei den Hšrern hervor: 
Computergenerierte, atmosphŠrische 
Landschaften weisen kaum Unterschiede zu 
einem Foto auf. Das Wachstum etwa einer 
Kletterp" anze kann realistisch simuliert 
werden. Und am Tablet projiziert man seine 
Planung bald in Echtzeit in den Garten des 
Bauherrn Ð PokŽmon GO fŸr Landschafts-
architekten. Werden all diese Mšglich-
keiten am Ende in das Kooperationsmodell 
BIM eingearbeitet Ð so das Ziel Ð, entsteht 
der perfekte ãdigitale ZwillingÒ; als 
Kontroll werkzeug, um Synergien und 
Kon" ikte einer Planung vorherzusehen.  
Ob dadurch mehr Probleme gelšst oder  
erst gescha! en werden, bleibt abzuwarten. 
Mitgenommen hat man von den P" anz-
planertagen neben blŸtenprŠchtigen Bildern 
und apokalyptischen Hitzewarnungen 
jedenfalls eine gute Prise Science-Fiction.

AUTORIN

�'���K�S�C�D�G���J���4�C���J���G�N��

�S���T�F�K�G�R���G���.�C�N�FA

#89"/'#"189&'(3'51$".$

+(1$2C$J(&9(.A

�S���G�P�J�C�N���T�N�F���V�C�R��

�U�O�N�������������D�K�S������������

�C�M���.�G�J�R�S���T�J�����H�}�R��

�.�C�N�F�S�E�J�C�H���S�C�R�E�J�K���G�LA

���T�R���T�N�F���x���G�N�����K�E�J�G�N��

�4�C�T�M���F�G�R���6�7��

�/�}�N�E�J�G�N�����h���K�I�����<�T�R��

D(&'$"1*(&'('$#&($")#$

�H�R�G�K�D�G�R�T���K�E�J�G��

�.�C�N�F�S�E�J�C�H���S�C�R�E�J�K���G�LA

���K�N���T�N�F���#�T���O�R�K�N��

�)�C�R���G�N�D�G�S�K���Y�G�R��

(19")'(.$(&.(.$#(91$

1(")&#'&#89(.$L&.+1583$

�U�O�N���K�J�R�G�M���L�}�N�H���K�I�G�N��

�)�C�R���G�N���
�%�K�N�G�M�C�����&����

�.�C�T�D�V�G�R�L���5�T�R�H�C�E�GA

�5�2�4�'�#�&���T�N�F���.�C�T�D�V�G�R�L��

�2���C�N���S���-�K���������
������

V
is

ua
ls

ie
ru

ng
: A

lb
er

to
 C

ib
in

et
to

, B
au

cl
as

sr
oo

m
.c

om
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Bislang wurden BŠume von der Wissen-
schaft weitestgehend vernachlŠssigt. Jetzt 
erkennen Forscher ihre real existierende 
Intelligenz: Sensorische FŠhigkeiten, 
KommunikationsfŠhigkeiten, GedŠchtnis-
entwicklung, Symbiose mit anderen 
P" anzenarten und klimatischer Ein" uss: 
Die Kenntnis dieses Vermšgens lŠsst uns 
von einer sogenannten P" anzenintelligenz 
sprechen, die auch Antworten auf aktuelle 
Umweltherausforderungen geben kšnnte. 
Und genau diese Revolution von BŠumen 
und P" anzen thematisiert die Sommeraus-
stellung ãNous les arbresÒ in der Pariser 
Cartier Foundation for Contemporary Art. 

Die Re" exionen von KŸnstlern und 
Forschern kreuzen sich hier und erweitern 
so die Auseinandersetzung mit škologi-
schen Fragen und dem VerhŠltnis des 
Menschen zur Natur Ð allesamt # emen-
stellungen, die regelmŠ§ig im Programm 
der Fondation Cartier zu $nden sind. Denn 
schon seit BegrŸndung der Stiftung vor  
35 Jahren setzt sich Cartier mit diesen 
dringlichen Fragen auseinander. Auch der 
Ausstellungsort eignet sich besonders, da 
die Stiftung, ein von Jean Nouvel entworfe-
ner Glaskubus, selbst von einem Garten 
umgeben ist. Diesen gestaltete Lothar 
Baumgarten, der als erster KŸnstler in der 
Landschaft mehr als nur ein Panorama sah.
Der Florentiner Professor und Botaniker 
Stefano Mancuso, ein Pionier der P" anzen-
neurobiologie und gro§er Verteidiger des 
Begri! s der P" anzenintelligenz, entwickelte 
eigens fŸr die Schau zusammen mit dem 
niederlŠndischen Performance-KŸnstler 
# ijs Biersteker eine mehr als beeindrucke 
Installation, die den BŠumen eine Stimme 
gibt. Denn dank einer Reihe von speziellen, 
auf den BŠumen angebrachten Sensoren 
werden ihre Reaktionen auf die Umwelt 
oder die Verschmutzung, das PhŠnomen der 
Photosynthese, die Wurzelkommunikation 
oder die Idee eines P" anzengedŠchtnisses 
aufgedeckt und auf einem Bildschirm dann 
tatsŠchlich visualisiert. Klatscht man in die 
HŠnde, macht die wissenschaftlich-kŸnstle-
rische Transkription im Sekundentakt 
diesen sensorischen Reiz tatsŠchlich auf 
dem Bildschirm deutlich. 
ãJede Entscheidung einer P" anze basiert 
auf einer Kosten-Nutzen-Rechnung: Wie 
lšse ich ein Problem mit mšglichst 
geringen Ressourcen?Ò, unterstreicht 
Mancuso. Anders gesagt: P" anzen reagieren 
nicht einfach auf Bedrohungen und 
Gelegenheiten. Sie entscheiden, wie weit 
sie bereit sind zu gehen. Sie wuchern nicht 
wahllos, sondern loten die beste Position 
aus, um Wasser und Mineralsto! e aufzu-
nehmen und Konkurrenz zu umgehen. Ihre 
Wurzeln Šndern durchaus ihren Kurs, bevor 
sie auf ein Hindernis sto§en, was bedeutet, 
dass sie es mit ihren vielen Sinnen ãsehenÒ 
kšnnen. Und manchmal, da setzen sie sich 
auch einfach augenzwinkernd durch (Foto). 
So erscheint die Natur selbst als Kunstwerk, 
als lebende Skulptur.
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TANJA GALLENM†LLER

Sich einmal wie ein Skispringer auf der Bergiselschanze fŸhlen? Diesen Nervenkitzel kann nun jeder spŸren, der 

per pedes oder Seilbahn die Innsbrucker Alpen erklimmt. Mšglich macht es der neue Aussichtssteg, der auf einer 

Hšhe von 1 905 Metern aus der Berglandschaft der Innsbrucker Nordkette zu wachsen scheint. Ein Gitterrost am 

Boden verstŠrkt das GŠnsehautgefŸhl und eršffnet verschiedene Perspektiven auf das Inntal. Der Steg ist Teil des 

neuen, von Sn¿hetta gestalteten, 2,8 Kilometer langen ãPerspektivenwegsÒ, den noch weitere neun architektoni-

sche Interventionen begleiten: etwa eine Treppenkonstruktion, die den †bergang vom baumlosen Hochgebirge 

zur Latschen-Vegetation markiert, ein Balken, auf den sich die Wanderer lŠssig wie an einer Bar aufstŸtzen 

kšnnen mit Blick auf die Berge ãLanger SattelÒ und ãFrau HittÒ sowie Holzplattformen zum Ausruhen am ãGro§en 

SteinÒ. Alle Elemente sind aus Cortenstahl (wie die Lawinenverbauungen der Umgebung) und LŠrchenholz. 
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ãDER BDLA WIRD DEN BERUFSSTAND UNTERST†TZENÒ

Das EuGH-Urteil hat eine einschneidende Wirkung fŸr unsere 
Honorare und damit fŸr den wirtschaftlichen Erfolg der BŸros. 
Eine langjŠhrig bewŠhrte Basis unserer TŠtigkeit mit festen 
Mindest- und HšchstsŠtzen der HOAI ist hinfŠllig.
Der bdla wird auf das Urteil mehrgleisig reagieren, um den Berufs-
stand der Landschaftsarchitekten in dieser Situation zu unterstŸtzen. 
Zum einen werden wir zusammen mit den Architektenkammern und 
dem AHO auf politischer Ebene tŠtig werden. Ziel ist es, die HOAI 
als staatliche Rechtsverordnung und als Rahmen fŸr Honorarvereinba-
rungen zu erhalten. Im Sinne angemessener und auskšmmlicher 
Honorare und der QualitŠtssicherung liegt hier auch das Interesse der 
Auftrag geber. Wir sind uns einig, dass es weiterhin bei der Vergabe von 
Planungsleistungen nicht nur um den Preis gehen darf. Die QualitŠts-
kriterien mŸssen weiterhin eine Rolle spielen. Der bdla erarbeitet 
derzeit Vergabeempfehlungen fŸr freiraumplanerische Leistungen, sie 
werden mit Vertretern unserer š! entlichen Auftraggeber abgestimmt.
Der Verlust der festen Mindest- und HšchstsŠtze erfordert jetzt 
Regelungen fŸr die Vertragsgestaltung und fŸr die projektbezogenen 
Honorierungen. Der bdla wird dazu mit verschiedenen Fortbildungs-
angeboten Hilfestellungen anbieten. Den Auftakt bildet das 
Seminar ãKonsequenzen des EuGH-Urteils fŸr die Anwendung der 
HOAIÒ am 23. September 2019 in Berlin. Hier wollen wir die 
Teilnehmer auf den aktuellen Stand zu rechtlichen und berufs-
politischen Konsequenzen bringen. Weiterhin werden wir die 
Gelegenheit fŸr den Austausch erster Erfahrungen im Kollegen-
kreis nutzen und weitere AktivitŠten besprechen. 
Nichtsdestotrotz werden sich die BŸros wohl auf einen stŠrkeren 
Konkurrenzkampf einstellen mŸssen. Bei der derzeit guten Auftrags-
lage mag das zu verschmerzen sein. Wenn die Zeiten wieder schlechter 
werden und der wirtschaftliche Druck zunimmt, kann es zu einem 
echten Preiswettbewerb kommen. Wer es noch nicht tut, wird jetzt 
kalkulieren und seinen Stundenaufwand erfassen mŸssen. Das # ema 
Controlling wird einen hšheren Stellenwert bekommen. HierfŸr bietet 
der bdla ebenfalls Hilfestellungen an. Insbesondere beim bdla- 
Wirtschaftsforum werden betriebswirtschaftliche # emen an-
gesprochen. Wir werden die Risiken und Konsequenzen des EuGH-
Urteils weiter vertiefen, aber auch die Chancen herausarbeiten. 

Jens Henningsen, bdla-Fachsprecher …konomie, Schatzmeister
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WIE WIRKT SICH DAS  

EUGH-URTEIL ZUR HOAI AUS?
Am 4. Juli 2019 hat der EuropŠische Gerichtshof (EuGH) im HOAI-Vertragsverletzungs-
verfahren sein Urteil verkŸndet: Die verbindlichen Mindest- und HšchstsŠtze der HOAI  
sind nach Meinung des Gerichts nicht mit dem EU-Recht vereinbar, da sie den freien 
Preiswettbewerb einschrŠnken wŸrden. Die HOAI ist dadurch nicht au§er Kraft gesetzt,  
die Leistungsbilder und Honorartabellen bleiben bestehen. Deutschland hat jetzt aber die 
�I�Ü�b�\�a�m�%���]�Z�l���O�^�k�[�h�m���]�^�k���N�g�m�^�k�l�\�a�k�^�b�m�n�g�`���]�^�k���F�b�g�]�^�l�m�l�ª�m�s�^���[�^�s�b�^�a�n�g�`�l�p�^�b�l�^���¦�[�^�k�l�\�a�k�^�b�m�n�g�`��
der HšchstsŠtze so schnell wie mšglich aufzuheben. Wie steht die Profession zur 
Entscheidung? Wir haben einige Meinungen dazu eingeholt.
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ãES DARF NICHT NUR UM DEN PREIS GEHENÒ

ZunŠchst das wenige Positive: Dass die Deckelung des Honorars durch 
HšchstsŠtze nicht mehr bindend ist, ermšglicht Auftraggebern und 
-nehmern bislang in HOAI-Honorartafeln verbindlich verpreiste, aber 
zu niedrige Tafelwerte auskšmmlich bemessen und vergŸten zu 
kšnnen Ð Ÿber den HšchstsŠtzen. Knappe oder nicht auskšmmliche 
Tafelhšchstwerte, etwa fŸr FlŠchenplanungen mit kleinen anrechen-
baren FlŠchen oder fŸr Objektplanungen im unteren Bereich der 
anrechen baren Kosten, sind nicht lŠnger ma§gebend. 
Infolge einer ZurŸcknahme der Bindung von Honoraren zwischen 
Mindest- und HšchstsŠtzen der Honorartafeln kšnnten š! entliche 
Vergabestellen kŸnftig gezwungen sein, Honorar angebote auf An-
gemessenheit und Auskšmmlichkeit zu prŸfen und zu werten. O! en 
bleibt, wie sich dies etablieren wird und ob spekulative Angebote 
erkannt, entsprechend gewertet und solche Bieter gegebenenfalls 
(analog zu Bauleistungsvergaben) ausgeschlossen werden. 
Wer gut mit dem Urteil zurechtkommen sollte, sind Dienstleister, die 
hohe QualitŠt erbringen und nicht bereit sind, unter Preis anzubieten, 
sowie Auftraggeber, die dies respektieren beziehungsweise erwarten.
Nun zu den zu erwartenden negativen Auswirkungen des Urteils:  
Das EuGH missbiligte u. a. den Grundsatz in ¤ 7 Abs. 5 HOAI, dass 
die zulŠssigen MindestsŠtze zu vergŸten sind, sofern nicht bei 
Auftrags erteilung etwas anderes schriftlich vereinbart wurde. Sich auf 
verbind liche MindestsŠtze zu berufen, ist damit nicht lŠnger mšglich. 
€hnlich wie bei AnwŠlten wird es vertragliche Vorverein barungen 
geben mŸssen, bevor Dienste geleistet werden. Oder: Eine Leistung 
erfolgt erst, wenn der Vertrag unterschrieben ist.  
Die Erfahrungen in Nachbarstaaten mit vergleichbaren ãDeregulierun-
genÒ lassen vermuten, dass sich das Honorarniveau fŸr viele Planungs-
aufgaben in Deutschland zumindest zeitweise nach unten bewegen 
wird. Architekten und Ingenieure, die sich bisher wenig damit befassten, 
mŸssen kŸnftig vertieft in das Kalkulieren und Verhandeln einsteigen. 
Auftraggeber, die neue Honorarspannen sehen, die es zu verhandeln gilt, 
werden Ð zumindest anfangs Ð manch einen Dienstleister $nden, der fŸr 
solche Verhandlungen kein Geschick hat. Nach einer Lernphase von 
voraussichtlich einem Jahrzehnt werden sich die Preise nach den 
ãAllokationse! ekten von Angebot und NachfrageÒ eingependelt haben. 
Auch die Architekten- und Ingenieurwettbewerbe kšnnte es tre! en: 
Weil die erfolgreiche Teilnahme nicht mehr einen Auftrag mit 
angemessener VergŸtung verspricht, kšnnten sie an Bedeutung verlieren. 
Ingenieur- und Architektenkammern, Wett bewerbsberater und die 
weiteren Sachwalter aufseiten der Auslober werden kŸnftig verstŠrkt 
darauf hinwirken mŸssen, dass zum Auftrags- auch ein konkretes 
VergŸtungsversprechen, beispielsweise der Mittelsatz, erklŠrt wird.
So kommt es, dass es nach Ÿber 40 Jahren mit verbindlichen Mindest- 
und HšchstsŠtzen dem ãMarktÒ Ÿberlassen wird, wie viel Landschafts-
architektur kostet. Ein Strukturwandel ist absehbar. Die Zahl der 
BŸros wird zurŸckgehen. Einzelne werden auf andere TŠtigkeitsfelder 
ausweichen. Andere werden sich in grš§eren Strukturen zusammen-
schlie§en, um mit mehr Potenz erfolgreicher aufzutreten. Solche und 
weitere Mechanismen der Marktbereinigung gab es aber letztlich 
schon immer. Im Sinne der Planungskultur in Deutschland ist zu 
ho! en, dass es auch kŸnftig an erster Stelle um Kompetenz und 
KreativitŠt gehen wird, nicht nur oder erst nachrangig um den Preis.

Dieter Pfrommer, š! entlich bestellter und vereidigter SachverstŠndiger fŸr 
Honorare fŸr Landschaftsarchitektenleistungen, IHK Region Stuttgart
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Die Intergovernmental Platform on Biodiversity and Ecosystem 
 Services (IPBES), auch bekannt als WeltbiodiversitŠtsrat der 
 Vereinten Nationen, hat im Mai einen globalen Beric ht zum Zustand 
der …kosysteme und ihrer Artenvielfalt veršffentlicht. Darin hei§t 
es, dass der Mensch und sein Tun die Natur rund um den Globus 
 erheblich verŠndert haben. Nicht unbedingt zum Guten. Vor allem 
die zu intensive Landnutzung weltweit bedroht die BiodiversitŠt. Was 
das fŸr rurale und urbane RŠume bedeutet und was wir tun kšnnen, 
um die Artenvielfalt unserer …ko systeme und damit auch unsere  
Lebensgrundlage zu schŸtzen, darŸber sprachen wir mit Josef Settele, 
einer der drei Co-Vorsitzenden des IPBES-Berichtes.

ANJA KOLLER

ãDIE STADT HAT  
EINE ARCHE-NOAH-
FUNKTION F†R  
EINIGE TIER- UND 
PFLANZENARTEN 
†BERNOMMEN.Ò

INTERVIEWPARTNER
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Prof. Settele, der WeltbiodiversitŠtsrat der 
Vereinten Nationen hat vor Kurzem einen 
Bericht zur Artenvielfalt veršffentlicht: Die 
Zahl der Arten nimmt drastisch ab. Sie 
 waren einer der drei Co-Vorsitzenden fŸr 
das Globale Assessment. Haben Sie diese 
doch sehr negativen und damit ernŸchtern -
den Ergebnisse erwartet?
Die Ergebnisse sind ja sehr vielfŠltig. Der 
ArtenrŸckgang war natŸrlich die Headline, 
die am meisten fŸr Furore sorgte. FŸr mich 
war das in der Tat nicht Ÿberraschend, eher 
der negative Trend bei zahlreichen …kosys-
temleistungen, die wir Menschen in An-
spruch nehmen, etwa Wasser, BestŠubung, 
biologische Kontrolle. Und auch, dass wir fast 
zwei Drittel des Globus fest in unserer Hand 
haben, hat mich Ÿberrascht. Drei Viertel der 
Landober" Šche ist vom Menschen geprŠgt; 
Zwei Drittel des Meeres und 85 Prozent der 
Feuchtgebiete, die es frŸher einmal gab, sind 
im Prinzip schon verschwunden. Dass 
Tier- und P" anzenarten verschwinden, muss 
uns allerdings schon wachrŸtteln, denn das 
Artensterben bedroht auch uns Menschen. 

Das klingt bedenklich. Gibt es konkrete 
Zahlen zum ArtenrŸckgang?
Auf Basis der SchŠtzungen der globalen 
Artenvielfalt, bei der wir insgesamt etwa von 
acht bis zehn Millionen Arten ausgehen, sind 
etwa ein Viertel der zwei Millionen besser 
bekannten Arten, also der P" anzen und 
grš§eren Tiere, gefŠhrdet und langfristig vom 
Aussterben bedroht. Bei den Insekten kšnnen 
wir von mindestens fŸnf Millionen existenten 
Arten ausgehen. Wir wissen, dass davon welt-
weit mindestens zehn Prozent gefŠhrdet sind. 
Die Ergebnisse sind erschreckend, aber wir 
wollen nun, nach Verš! entlichung des 
Berichts, auch keinen Alarmismus verbreiten.

Was dann? Es besteht doch sicherlich ein 
hoher Handlungsdruck. Was passiert jetzt 
nach der Studie? Wie sollte denn die Politik 
reagieren?
NatŸrlich mŸssen wir etwas tun. Keinen 
aktionistischen Alarmismus lostreten ist das 
Eine. Auf der anderen Seite sind die Zahlen 
natŸrlich alarmierend. Und deshalb war es 
auch gut, dass das # ema des ArtenrŸckgangs 
in der Presse derartig hohe Wellen geschla-

gen hat. Ich habe bis dato Ÿber 70%Inter-
views zum # ema gefŸhrt. Das Interesse 
der …! entlichkeit ist enorm. Darauf muss die 
Politik eingehen. Sie kann das # ema 
Subventionen auf die Tagesordnung setzen 
und analysieren, welche davon der Arten-
vielfalt entgegenstehen. Was kann man 
Šndern, was verbessern? In unserem Bericht 
sprechen wir in dem Zusammenhang auch 
von ãnegative subsidiesÒ. Es braucht zudem 
eine gemeinsamere Agrarpolitik, die nicht an 
den Grenzen aufhšrt und die mehr auf 
Klasse als auf Masse und somit auf Nach-
haltigkeit und Langfristigkeit setzt.

Die Gesellschaft ist sensibilisiert, das Thema 
oben auf der Agenda. Wir wissen, dass 
wir mit unserem Verhalten, das auf stetiges 
Wachstum setzt, gravierende BiodiversitŠts- 
und damit Artenvielfaltsverluste riskieren É
É ja, uns ist das bewusst. Und auch, dass wir 
handeln mŸssen. Parallel zur ErgebnisprŠsen-
tation der Studie hat auch die Fridays-for 
Future-Bewegung an Fahrtwind aufgenom-
men, deren Handlungsfokus den Klima-
wandel umfasst. Dann das Volksbegehren  
in Bayern zum Artenschutz. Auch die 
Europa wahlen haben gezeigt, dass die 
GrŸnen mit ihrem Ruf nach mehr Nach-
haltigkeit und einem verbesserten Klima-
schutz die # emen bieten, die die Gesell-
schaft umtreiben. Der Druck von unten, aus 
der Bevšlkerung heraus, nimmt zu. 

Die Menschen fordern Klimaschutz, eine 
nachhaltigere Lebensweise und Arten-
schutz von der Politik, sind aber Ð wenn 
wir ehrlich sind Ð doch eher noch zurŸck-
haltend, was deren Umsetzung auf der 
persšnlichen Ebene angeht. Glauben Sie, 
dass VerhaltensŠnderungen erst mit klaren 
politischen Vorgaben und Verboten mšg-
lich sind? Muss immer erst etwas Gravie-
rendes, Einschneidendes auf persšnlicher 
Ebene passieren, damit gehandelt wird?
NatŸrlich sind diejenigen, die bei Volks-
begehren unterschreiben und die fŸr mehr 
Klimaschutz demonstrieren, nicht zwangs-
lŠu$g auch diejenigen, die sofort ihr Leben 
verŠndern, ihre Komfortzone verlassen und 
nur noch nachhaltig konsumieren. Es ist 
immer eine Kombination von top-down 

ARTENVIELFALT
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und bottom-up; es braucht das Engagement 
von aktiven Leuten und die politische 
Durchsetzungskraft.

Hilft es denn, wenn wir uns in Deutsch-
land, vielleicht noch in Europa dessen 
bewusst sind, dass wir die biologische 
�O�b�^�e�_�Z�e�m���^�k�a�Z�e�m�^�g���f�¿�l�l�^�g�%���]�Z�l�l���p�b�k���I�Ü�Z�g�s�^�g��
und Tiere schŸtzen mŸssen? BiodiversitŠt 
macht ja nicht an GrenzzŠunen Halt.  
Brauchen wir ein globales Abkommen?
Global denken ist wichtig. Handeln 
funktioniert allerdings erst einmal wirklich 
gut nur auf lokaler, hšchstens noch auf natio-
naler Ebene. Aber natŸrlich hat das, was wir 
auf lokaler Ebene tun, auch Ein" uss auf das 
gro§e Ganze, auf das Globale. Denkt man 
etwa an unseren FlŠchenverbrauch, hinterlas-
sen wir international gesehen einen riesigen 
Fu§abdruck: Ein hoher Fleischkonsum hier 
bei uns geht oft auf Kosten von FlŠchen, die 
ganz woanders auf der Welt liegen. Stichwort 
Soja und FlŠchenfra§ in SŸdamerika. 

Wie hat sich denn die BiodiversitŠt in den 
letzten Jahrzehnten verŠndert? Und was 
sind die Ursachen fŸr die VerŠnderung?
In der Studie haben wir versucht, die 
HaupttriebkrŠfte im Vergleich zueinander 
zu quanti$zieren. Allen voran hat den 
grš§ten Ein" uss der Landnutzungswandel 
und damit einhergehend die Monotonisie-
rung und Intensivierung der FlŠchen. 
Danach folgt die direkte Ausbeutung, wie 
etwa Abholzung und Fischerei. An dritter 
Stelle in der Gewichtung folgt der Klima-
wandel. Das wird sich perspektivisch 
allerdings sicherlich Šndern, da der sich 
verschŠrfende Klimawandel zunehmend der 
Treiber fŸr den RŸckgang der BiodiversitŠt 
sein wird. Trotz der Priorisierung ist es 
wichtig, Landnutzung und Klimawandel 
nicht gegeneinander auszuspielen. Im 
Moment hat das # ema Landnutzung zwar 
eine hšhere Gewichtung, aber auch beim 
Klimawandel mŸssen wir jetzt die Stell-
schrauben drehen, denn die E! ekte von 
Ma§nahmen brauchen Zeit, um zu greifen.

Wo werden denn die VerŠnderungen am 
stŠrksten sichtbar? In der Stadt oder auf 
dem Land?

Vor allem auf dem Land hat man mit einem 
starken RŸckgang der Artenvielfalt zu 
kŠmpfen. Wir haben es mit einer Verschie-
bung der Vielfalt quasi vom Umland, vom 
ruralen Raum in die StŠdte zu tun. 

Sind die StŠdte dann die neuen Zentren der 
BiodiversitŠt?
Das ist eine Frage der Betrachtungsweise. 
Eigentlich ist der urbane Raum nicht per se 
artenreicher. Er ist es aber wiederum doch, 
und zwar im direkten Vergleich mit dem 
Land, denn hier hat eben die Artenvielfalt 
durch Landnutzungswandel, Ausbeutung und 
Klimawandel abgenommen. Die Stadt hat 
damit quasi eine Arche-Noah-Funktion 
Ÿbernommen. Sie kann den BiodiversitŠts-
verlust im Ruralen nicht ausgleichen, aber fŸr 
unser aller Wohlergehen ist es wichtig, dass 
wir BiodiversitŠt in den StŠdten erhalten.

Wie machen wir das?
FlŠchenversiegelung reduzieren, Urban 
Gardening fšrdern, vertikale GebŠudebe-
grŸnung, Pocket Parks und DachgŠrten 
etablieren, aber auch das GrŸn auf dem 
eigenen Balkon, im Schrebergarten, vor dem 
Haus macht Sinn. Man scha! t damit nicht 
nur einen gesunden Lebensraum fŸr sich 
selbst, sondern eben auch fŸr Tiere, Insekten, 
Nistmšglichkeiten fŸr BestŠuber. …! entli-
ches GrŸn wie Parks, urbane WŠlder und 
Wiesen spielen eine ebenso gro§e Rolle. 
Wichtig ist, dass man bei der Landschafts-
p" ege daran denkt, einen moderaten 
MŠhzyklus einzuhalten. Wenn eine Wiese 
im Jahr mehr als zwei- bis dreimal gemŠht 
wird, kann sich kein Insekt wirklich von 
Anfang bis Ende entwickeln Ð zum Beispiel 
vom Ei, zur Raupe, zur Puppe, zum Falter. 
Schmetterlingsarten wie das Ochsenauge 
und das Schachbrett kommen zum Beispiel 
nur in GrŸnland vor, das wenig gemŠht wird.

Wer Landschaften und FreirŠume gestal-
tet, steht auch immer vor der Frage, mit 
�p�^�e�\�a�^�g���I�Ü�Z�g�s�^�g�%���;�ª�n�f�^�g�%���L�m�k�ª�n�\�a�^�k�g���^�m�\�'��
man arbeitet. Gibt es GrŸn, das Artenviel -
falt fšrdern kann?
Da mšchte ich unsere heimischen Gehšlz-
arten empfehlen, wie etwa Ahorn oder 
Feldahorn, lokale Obstgehšlze wie Kirsche 
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und Zwetschge, alte Kulturp" anzen wie die 
Mispel, dann Prunus- oder auch Rosenge-
wŠchse genannt, einheimische Eichen. Die 
Eiche etwa ist in unseren Breitengraden die 
Baumart, in der die meisten Schmetterlinge 
leben Ð Ÿber 200 Arten sind das. Bienen-
freundliche Stauden, Gehšlze, P" anzen und 
BŠume sind ebenso von gro§er Relevanz. 
Das kann man auch škonomisch gut 
begrŸnden: Allein die Dienstleistung, die 
die BestŠuber fŸr uns Menschen bereitstel-
len, liegt pro Jahr zwischen 200 und 500 
Milliarden Euro weltweit. Das nehmen wir 
einfach so als selbstverstŠndlich hin. Aber 
wie wir ja im Hinblick auf den ArtenrŸck-
gang sehen, ist es das nicht. 

Prof. Settele, gibt es konkrete Beispiele, die 
Sie benennen kšnnen, an denen der Verlust 
der Artenvielfalt ganz deutlich wird und bei 
denen auch bereits Folgen dieses RŸck-
gangs sichtbar werden?
Ja leider, diese Beispiele gibt es. Blicken wir 
in tropische Regionen, wie etwa nach 
# ailand, in denen es MangrovenwŠlder 
gab, zum Teil noch gibt, deren Bestand aber 
extrem gefŠhrdet ist, etwa weil man 
KŸstengebiete bebaut und besiedelt hat: 
Diese MangrovenwŠlder schŸtzen vor 
†berschwemmungen, vor Tsunamis, 
fungieren als Bollwerk, natŸrliche Schutz-
schilde. Sie haben eine regelrechte Deich-
Funktion. Wenn wir an den Tsunami in der 
Weihnachtszeit vor einigen Jahren denken, 
dann waren die Auswirkungen besonders 
gravierend in den Regionen, in denen die 
natŸrliche Vegetation nicht mehr vorhan-
den, das KŸstensystem škologisch instabil 
war. Aber auch in unserer Heimat, gerade 
in Hang- und Mittelgebirgslagen, ist die 
Gefahr von Wassererosion am Hang und 
von Winderosion in der Ebene geringer, 
wenn wir eine intakte Heckenvegetation 
haben. Man kennt die Beispiele in Nord- 
und Ostdeutschland, wo vermehrt Boden-
partikel durch die Luft " iegen, weil die 
gesamte Landschaft ausgerŠumt und kein 
mechanischer Filter mehr da ist. 

Unser Lebensstil des ãHšher, Schneller, 
WeiterÒ setzt der Erde und damit auch den 
…kosystemen stark zu. Wie sehr hŠngen 

Ihrer Meinung nach dieses škonomische 
Streben und das Schwinden der Biodiversi -
tŠt zusammen?
Sagen wir einmal so: Damit wir weiter 
vorankommen, damit wir gegen Armut auf 
der Welt kŠmpfen und fŸr mehr Wohlstand 
fŸr immer mehr Menschen sorgen kšnnen, 
brauchen wir BiodiversitŠt als Grundlage. 
Genauso anders herum gedacht, zerstšren wir 
durch menschliches Handeln, durch unseren 
unbedingten Wachstumswillen eben auch 
LebensrŠume, Landschaften, …kosysteme. 
Es ist ein Kreislauf, den man unbedingt 
durchbrechen muss. 

Wie schaffen wir das? Was halten Sie in 
dem Zusammenhang fŸr besonders wichtig? 
Wo sollten wir anfangen?
In der Stadt- und Landschaftsplanung muss 
man die Belange von BiodiversitŠt und 
gefŠhrdeten Arten noch stŠrker berŸcksich-
tigen. Das setzt auch einen guten Kenntnis-
stand zu den Vorkommen und AnsprŸchen 
der Arten voraus, um etwa die Fragmentie-
rung von LebensrŠumen so gering wie 
mšglich zu halten. Zudem wŠre eine starke 
†berarbeitung der Landnutzung ein ganz 
wichtiger Punkt. In der Landwirtschaft 
mŸssen wir noch viel nachhaltiger agieren. 
Das geht aber nur in Zusammenarbeit mit der 
Bevšlkerung und beginnt beim eigenen 
Konsumverhalten Ð billiges Fleisch auf teurem 
Grill ist genau das, was gar nicht funktioniert. 
†berhaupt wŠre der Kauf nachhaltig 
produzierter und damit oft auch lokaler 
Produkte ein wichtiger Schritt. Landwirte 
brauchen eine Lebensgrundlage und unsere 
UnterstŸtzung, denn sie sorgen letztlich fŸr 
unsere ErnŠhrung Ð aber am ãWieÒ muss man 
noch arbeiten Ð und das eben auch durch 
gesellschaftliche UnterstŸtzung. 

Und aktuelle Entwicklungen? Gibt es eine 
Region, die Ihnen besonders Sorgen macht?
Ganz aktuell Brasilien. Die neue Politik 
Bolsonaros, den Regenwald abzuholzen und 
Landwirtschaft zu betreiben auf Bšden, die 
dafŸr nicht geeignet sind, bereitet mir 
Kopfzerbrechen. Und nicht nur mir. Der 
Schwund an Ressourcen ist bedenklich, jede 
FlŠche, die verloren geht ist tragisch fŸr die 
Menschheit.
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Arten wie Acker-Rittersporn und Sommer-
Adonisršschen. FŸr das Projekt wurden 
fŸnf bayerische NaturrŠume ausgewŠhlt: 
Kalkreiche und sandige Standorte wie 
beispielsweise das Frankenjura oder das 
MittelfrŠnkische Becken. Zielarten sind 
gefŠhrdete Ackerwildkrautarten der Roten 
Liste Bayern sowie stark im RŸckgang 
begri! ene Arten.

SAMMELN, VERMEHREN UND WIEDER 
ANSIEDELN

Im ersten Projektjahr galt es vor allem, 
Basissaatgut zu sammeln und zu vermehren. 
In enger Abstimmung mit lokalen Experten 
und Behšrden wurden Restvorkommen der 
Ackerwildkraut-Zielarten identi$ziert und 
ein Teil ihrer Samen populationsschonend 
entnommen. 54 Arten wurden auf fast  
100 €ckern gesammelt und anschlie§end in 
Zusammenarbeit mit Botanischen GŠrten 
und engagierten Landwirten vermehrt und 
auf geeigneten, extensiv bewirtschafteten 
Ackerstandorten ausgebracht. Derzeit wird auf 
etwa 50 €ckern untersucht, ob sich die Arten 
durch einmalige Ansaat lang fristig etablie-
ren kšnnen. Erfolgskontrollen in den ersten 
beiden Jahren nach der Aussaat zeigen: Viele 
der gefŠhrdeten Ackerwildkrautarten scha! en 
dies, wenn ihre An sprŸche bei der Standort-
wahl und Bewirtschaftung beachtet werden. 
Die Landwirte, die sich fŸr eine acker-
wildkrautfreundliche Bewirtschaftung ent-
schlie§en, erhalten $nanzielle UnterstŸtzung, 
entweder Ÿber das Projekt oder das Vertrags-
naturschutzprogramm. Und es gibt noch eine 
weitere, bisher eher unbekannte und damit 
wenig genutzte Mšglichkeit: Produktions-
integrierter Ackerwildkrautschutz als natur-
schutzrechtliche Kompensationsma§nahme 
Ð entweder auf wechselnden FlŠchen oder 
auf einer permanenten FlŠche als …kokonto. 
Das Projekt soll auch diese Option in Bayern 
bekannter machen.
Bereits jetzt ist klar: FŸr ausgewŠhlte Acker-
wildkrautarten ist der Aufbau regionaler 
Saatgutproduktionen mšglich, vor allem in 
Kooperation mit bestehenden Wildp" an-
zenproduzenten. Das Saatgutangebot kann 
Ÿber die Projektlaufzeit hinaus jedoch nur 
aufrechterhalten werden, wenn die Nach-
frage steigt, zum Beispiel durch die erwŠhn-
ten Kompensationsma§nahmen. Da bei 
der Aussaat gefŠhrdeter Wildp" anzen die 
RegionalitŠt des Saatguts eine gro§e Rolle 
spielt, wird in GewŠchshaus- und Freiland-
versuchen die regionale Di! erenzierung und 
lokale Anpassung ausgewŠhlter Ackerwild-
kraut arten untersucht. 
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Etwa die HŠlfte der FlŠche Deutschlands 
besteht aus landwirtschaftlicher Nutz" Šche. 
Das ist viel. Und daher bergen diese FlŠchen 
auch ein enormes Potenzial, um dem RŸck-
gang der Artenvielfalt entgegenzuwirken. 
Neben GrŸnland spielt hier das Ackerland 
eine wichtige Rolle. Ackerwildp" anzen sind 
genau auf diesen Lebensraum angewiesen: 
Sie brauchen die landwirtschaftliche Be-
wirtschaftung mit hŠu$gen Bodenstšrungen 
und regelmŠ§iger Ernte. Als Begleiter von 
Kulturarten wie Emmer, Einkorn, Erbse oder 
Lein kamen sie vor etwa 7 300 Jahren Ÿber 
den Vorderen Orient nach Mitteleuropa. 
Doch ihr Lebensraum, der Acker, hat sich 
in den vergangenen Jahrzehnten rasant 
verŠndert. Pestizide und DŸngemittel, 
konkurrenzstarke KulturbestŠnde, verŠnder-
te Fruchtfolgen und technischer Fortschritt 
bei Saatgutreinigung und Ernte machen 
den AckerwildkrŠutern das Leben schwer. 
Die Versiegelung von Acker" Šchen fŸr 
Stra§en und Bebauung tut ein †briges, und 
auch die Aufgabe zahlreicher Grenzertrags-
standorte, wie zum Beispiel steiler und da-
mit schwer zu bewirtschaftender BerghŠnge, 
trŠgt zum ArtenrŸckgang bei. Heute ist 
etwa ein FŸnftel der rund 350 Ackerwild-
p" anzenarten deutschlandweit gefŠhrdet. 
Die P" anzengruppe gehšrt sogar zu den 
am stŠrksten gefŠhrdeten in ganz Mittel-
europa. Denn Ackerwildp" anzen kšnnen 
zwar langlebige Samenbanken im Boden 
aufbauen, doch eine langjŠhrige intensive 
Bewirtschaftung hat diese an vielen Orten 
zerstšrt. Ohnehin haben sie es schwerer sich 
auszubreiten, da ihre Samen nicht mehr 
wie frŸher Ÿber Getreidesaatgut transpor-
tiert werden. Daher ist es nštig, nicht nur 
bestehende Vorkommen zu sichern, sondern 
eine Wiederansiedlung gefŠhrdeter Arten 
zu fšrdern. Unter anderem bedeutet das, 
die Bewirtschaftungsformen entsprechend 
anzupassen. 

PROJEKT ZUR F…RDERUNG VON  
ACKERWILDKR€UTERN

Einen Beitrag liefert das Projekt ãAcker-
wildkrŠuter fŸr Bayerns Kulturlandschaft 
Ð Produktionsintegrierte Fšrderung seltener 
und gefŠhrdeter AckerwildkrautartenÒ (2016 
bis 2019) der Bayerischen Kulturlandstiftung 
und des Lehrstuhls fŸr Renaturierungs-
škologie der Technischen UniversitŠt 
MŸnchen. Im Mittelpunkt steht der Schutz 
seltener und gefŠhrdeter Ackerwildkraut-
arten, die auf ausgewŠhlten FlŠchen wieder 
angesiedelt werden sollen. Das Augenmerk 
liegt vor allem auf konkurrenzschwachen F
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AgrarlandschaftenÒ, ebenfalls an der TU 
MŸnchen. Es erforscht, welchen Nutzen 
seltene Ackerwildp" anzen im Vergleich zu 
klassischen BlŸhmischungen haben. Denn 
Letztere kšnnen zwar Wild tieren Deckung 
und der Honigbiene Nahrung bieten, aber 
viele Insekten, wie zum Beispiel Wild-
bienen, sind auf die heimischen Wildp" an-
zen Ð wie Acker- Rittersporn und Sommer-
Adonis ršschen Ð angewiesen. 
Gemeinsames Ziel aller Projekte aber ist: 
Die heimische Artenvielfalt zu fšrdern 
sowie intakte …kosysteme zu bewahren und 
zu entwickeln. 

Es gibt in Bayern noch weitere Anwen-
dungsorte fŸr Saatgut von Ackerwildp" an-
zen. Ihr Einsatz ist zum Beispiel auch in der 
Stadt denkbar. Dort kšnnen sie sich zwar 
nicht langfristig halten, aber je einen Som-
mer lang attraktive BlŸhaspekte bieten und 
Insekten Lebensraum bieten. Hierzu forscht 
der Lehrstuhl fŸr Renaturierungsškolo-
gie der TU MŸnchen im Projekt ãBunte 
BŠnder fŸr unsere StŠdte in Zeiten des 
KlimawandelsÒ. Auch fŸr landwirtschaft-
liche FlŠchen gibt es ein weiteres Projekt: 
ãVerwendung seltener AckerwildkrŠuter zur 
Erhšhung der …kosystemfunktionen von 
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Bayerns Kulturlandschaft Ð Produkti-
onsintegrierte Fšrderung seltener und 
gefŠhrdeter AckerwildkrautartenÒ 
wird durch den Bayerischen Natur-
schutzfonds und die Landwirtschaft-
liche Rentenbank gefšrdert.
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KOMMENTAR

ARTENSCHUTZ IST  
UNSERE AUFGABE

Integration eines wirksamen und mit 
anderen RaumansprŸchen abgewogenen 
Schutzes der Artenvielfalt im Portfolio. 
Aber nutzen sie diese auch? Hier muss man 
zwischen der Landschafts- und der 
Freiraumplanung di! erenzieren. 
Die Landschafts planung befasst sich schon 
lange mit Arten- und Biotopschutz, 
Klimafunktionen, Boden, Wasser oder Luft. 
Die vorhabenbezogene Landschaftsplanung 
liefert meist sehr fundierte BeitrŠge mit 
dem Artenschutz im Zentrum. Allerdings 
fŸhrt die herausgehobene Stellung des 
strengen Artenschutzes dazu, dass der 
BiodiversitŠt als Ganzes wesentlich 
geringere Aufmerksamkeit zuteil wird. 
Insbesondere der kommu nale Landschafts-
plan unterliegt einem bundesweiten 
Bedeutungsverlust. Daran ist unsere 
Profession nicht ganz unbeteiligt: Er gehšrt 
dringend weiterent wickelt. Virulente 
# emen wie BiodiversitŠt, Klimaanpassung, 
…kosystemdienstleistungen, GrŸne 
Infrastruktur oder Umsetzungsstrategien 
werden mit den Ÿberkommenen Methoden, 
also wie eh und je, behandelt.
Freiraumplaner haben sich bisher eher 
weniger mit Artenschutz und BiodiversitŠt 
beschŠftigt. Deren Fokus lag mehr darauf, 
FreirŠume fŸr Menschen zu entwickeln, mit 
Augenmerk auf Form und Design, Material- 
und P" anzenauswahl und -verwendung. 
Durch die intensive Landwirtschaft 
werden die besiedelten Landschaften 
immer wichtiger fŸr unsere heimische 
Fauna, gleichzeitig schwinden durch die 
Nachverdichtung der Stadt die GrŸnrŠu-
me. Hier nimmt der Landschaftsarchitekt 
kŸnftig eine noch wichtigere Rolle fŸr den 
Artenschutz ein, als Vermittler zwischen 
Bauherren, Architekten und Behšrden. 
Entscheidend aber ist: Neben der €sthetik 
und den AnsprŸchen der Menschen 
mŸssen kŸnftig alle # emen des Arten-
schutzes eine grš§ere Rolle in der Planung 
von FreirŠumen spielen.

Der Verlust der Artenvielfalt ist Ð endlich 
und ho! entlich dauerhaft Ð zu einem 
fundamentalen # ema geworden. Insbe-
sondere das Bienensterben, aber auch die 
Meldung aus dem Jahr 2017 Ÿber den 
Verlust von 80 Prozent der Biomasse der 
Insekten seit 1990 fŸhrten Anfang dieses 
Jahres in Bayern zu einem sehr erfolgrei-
chen Volksbegehren zum Schutz der 
Artenvielfalt. Die bayerische Landesregie-
rung kŸndigte daraufhin všllig Ÿber-
raschend an, das Volksbegehren in GŠnze 
umzusetzen und sogar noch erheblich 
mehr tun zu wollen als gefordert. An 
einem Runden Tisch mit Vertretern vieler 
Parteien, Vereine und VerbŠnde wurden 
nicht nur Empfehlungen fŸr die im 
Zentrum der Kritik stehende konventio-
nelle Landwirtschaft, sondern auch fŸr die 
Bewirtschaftung der WŠlder, GewŠsser und 
GŠrten sowie zu Siedlungen und urbanen 
RŠumen erarbeitet. Mittlerweile ist der 
Landtag damit befasst, Ergebnisse werden 
fŸr Herbst 2019 erwartet.
Landschaftsarchitekten nehmen beim 
Schutz der Artenvielfalt eine SchlŸssel-
position ein, denn sie planen und realisie-
ren tŠglich grŸne LebensrŠume. Diese 
sollen der Erholung, der €sthetik, der 
Klimaanpassung, dem FlŠchen- und 
Ressourcenschutz, aber auch als Habitat 
fŸr Tiere dienen. Wenn jemand die 
Forderungen und Empfehlungen zum 
Arten-, Natur- und Umweltschutz 
insgesamt umsetzen kann, dann sind es die 
Landschaftsarchitekten. Genau betrachtet 
haben nur sie das notwendige Wissen, 
Datenquellen, Planungsmethoden und 
-instrumente, ja sogar das Naturschutz- 
und Planungsrecht zur Hand. Im Unter-
schied zu den NaturschutzverbŠnden, die 
sich rein auf den Schutz konzentrieren, 
haben Landschaftsarchitekten alle 
Nutzungs ansprŸche an den Raum und 
gleichzeitig dessen Šsthetische QualitŠt im 
Blick. Sie haben die Quali$kation zur 
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NEUE W€LDER 
F†R DIE STADT
Brachen sind bei der Bevšlkerung nicht unbedingt beliebt. Sie wirken sich negativ auf das 
�L�m�Z�]�m�[�b�e�]���Z�n�l�%���l�h���]�b�^���`�^�f�^�b�g�e�ª�n�Û�`�^���F�^�b�g�n�g�`�'���C�^�]�h�\�a���[�^�k�`�^�g���l�b�^���^�[�^�g�l�h���`�k�h�À�^�l���I�h�m�^�g�s�b�Z�e�'��
�L�b�^���[�b�^�m�^�g���?�e�ª�\�a�^���_�¿�k���]�b�^���>�g�m�p�b�\�d�e�n�g�`���n�k�[�Z�g�^�k���P�ª�e�]�^�k���Z�e�l���g�^�n�^�k���@�k�¿�g�Ü�ª�\�a�^�g�m�r�i�'���=�Z�l���>�k�i�k�h-
bungs- und Entwicklungsvorhaben ãUrbane WŠlderÒ der Stadt Leipzig untersucht seit 2009 
Einsatzmšglichkeiten, Leistungen und Funktionen stŠdtischer WŠlder. Im September dieses 
Jahres endet der Planungszeitraum des Projekts. FŸr uns haben die Verantwortlichen die 
ersten Forschungsergebnisse zusammengefasst. 

ULRIKE SCHMIDT, CATRIN SCHMIDT F
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Vor acht Jahren, im Jahr 2011 zeichnete die 
Jury des Deutschen Landschaftsarchitektur-
Preis den Entwurf von Irene Burkhardt 
Landschaftsarchitekten zur Modell" Šche 
ãStadtgŠrtnerei HolzÒ in Leipzig mit einer 
WŸrdigung aus. 2012 folgte die Anerken-
nung durch den Deutschen StŠdtebaupreis. 
Das Projekt ist eins der drei Modellvor-
haben des Erprobungs- und Entwicklungs-
vorhaben ãUrbane WŠlderÒ, das vom 
Bundesamt fŸr Naturschutz gefšrdert wird. 
Im Gesamttitel hei§t das Vorhaben ãUrbane 
WŠlder Ð …kologische Stadterneuerung 
durch Anlage urbaner Wald" Šchen auf 
innerstŠdtischen FlŠchen im Nutzungs-
wandel Ð Ein Beitrag zur Stadtentwick-
lungÒ. Im Rahmen dessen hat die Stadt 

Leipzig seit 2009 drei neue urbane WŠlder 
angelegt, die zwischen 3,8 Hektar und   
5,6 Hektar gro§ sind. Die wissenschaftliche 
Begleitforschung hat seither anhand der 
Modell" Šchen, aber auch anhand einer 
Reihe innerstŠdtischer ReferenzwŠlder 
vertiefend untersucht, welche Wirkungen 
urbane WŠlder auf das Stadtklima, den 
Boden- und Wasserhaushalt und die 
BiodiversitŠt haben. Auch Befragungen zur 
Akzeptanz urbaner WŠlder, die Erholungs-
eignung von WŠldern und ihre Wirkungen 
im Stadtumbau spielten eine Rolle. Von den 
vielfŠltigen Untersuchungsergebnissen soll 
im Folgenden herausgegri! en werden, 
welchen Beitrag innerstŠdtische WŠlder 
zur BiodiversitŠt leisten kšnnen. 

�9�G���E�J�G���$�G�F�G�T���T�N�I��

�J�C�D�G�N���T�R�D�C�N�G���9�h���F�G�R��� ��$

�V�K�G���J�K�G�R���F�G�R���.�G�K�P�Y�K�I�G�R��

�6�R�}�M�M�G�R�D�G�R�I���(�O�E�L�G�D�G�R�I��

� ���H�}�R���F�K�G���5���C�F���!���&�C�S��

5.'(1#589'$+"#$

�'�R�P�R�O�D�T�N�I�S�U�O�R�J�C�D�G�N��

�¯�7�R�D�C�N�G���9�h���F�G�R�¢��

".9".+$+1(&$.(5(1$
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DATENAUSWERTUNG VON  
FLORA UND FAUNA

StadtgŠrtnerei Holz, Schšnauer Holz 
und Gleis-GrŸn-Zug: Das sind die drei 
Modell" Šchen in Leipzig auf denen 
einerseits im Zeitraum von 2009 bis 2018 
die Projektinvolvierten faunistische und 
" oristische Kartierungen durchfŸhrten. 
Andererseits erfolgte eine botanische Ver-
gleichsuntersuchung ausgewŠhlter WŠlder, 
GrŸnanlagen und Brach" Šchen. Die Aus-
wahl der WŠlder umfasste dabei BestŠnde, 
die sich hinsichtlich ihres Alters, einer vor-
handenen oder fehlenden Bindung an den 
naturnahen Leipziger Auwald sowie der 
anthropogenen †berprŠgung der Standorte 
unterschieden. FŸr die Datenauswertung 
wurden unter anderem die ArtendiversitŠt, 
škologische Zeiger- und Indikatorgrš§en 
sowie die Bindung vorkommender Arten 
an bestimmte Waldhabitate betrachtet. 
Faunistisch wurde insbesondere die Ent-
wicklung der Avifauna sowie der Reptilien 
und LaufkŠfer auf den Modell" Šchen 
untersucht und durch avifaunistische 
Vergleichsuntersuchungen von WŠldern 
verschiedenen Alters sowie durch Kartie-
rungen der Fledermausfauna ergŠnzt.

DIVERSIT€T DURCH DIE RICHTIGE  
BAUMARTENWAHL

Vegetationskundlich zeigen die Unter-
suchungen, dass urbane WŠlder zwar 
hinsichtlich des Artenreichtums nicht mit 
Brach" Šchen mithalten kšnnen, aber o! en-
landgeprŠgten GrŸn" Šchen wie Parkanlagen 
in keiner Weise nachstehen. So zeigten die 
Vergleichsuntersuchungen zwischen Brach-
" Šchen, Parkanlagen und innerstŠdtischen 
WŠldern, dass die hšchste mittlere Arten-
diversitŠt mit durchschnittlich 36 Arten pro 
100 Quadratmeter auf Brach" Šchen erreicht 
wird. Brach" Šchen sind fŸr den Erhalt der 
BiodiversitŠt zweifelsohne von besonderer 
Bedeutung. Vergleicht man allerdings urba-
ne WŠlder und Parkanlagen, so erreichten 
WŠlder mit durchschnittlich 27 Arten pro 
100 Quadratmeter sogar eine geringfŸgig 
hšhere DiversitŠt als Parkanlagen (25 Arten 
pro 100 Quadratmeter). Signi$kant sind 
diese Unterschiede nicht. StŠdtische WŠlder 
zŠhlen zu den naturnahesten LebensrŠumen 
im urbanen Bereich und haben ebenso wie 
stŠdtische Parkanlagen eine hohe Bedeu-
tung im urbanen Biotopverbundsystem. 
Die tendenziell geringe " oristische Arten-
diversitŠt von jungen WŠldern (unter 
30%Jahren) lŠsst sich durch die geringere 
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URBANE W€LDER

VORHABENZEITRAUM  2009 bis 2019 
PROJEKTLEITUNG  Stadt Leipzig: Regina 
Dietrich, Stadtplanungsamt LEITUNG 

WISSENSCHAFTLICHE BEGLEITFOR !

SCHUNG  Catrin Schmidt, TU Dresden, 
Landschaftsplanung BEGLEIT !

FORSCHUNG STADT  KLIMA  Christian 
Bernhofer, TU Dresden, Meteorologie 
BEGLEITFORSCHUNG BODEN !  UND 

WASSERHAUSHALT  Catrin Schmidt, TU 
Dresden, LANDSCHAFTSPLANUNG  
Karl-Heinz Feger, TU Dresden, 
Standortlehre und PßanzenernŠhrung
BEGLEITFORSCHUNG AKZEPTANZ 

URBANER W€LDER  Dieter Rink, UfZ 
Leipzig BEGLEITFORSCHUNG BIODIVER !

SIT€T  Andreas Roloff, TU Dresden, 
Forstbotanik; Ralf MŠkert, NSI 
Leipzig BEGLEITFORSCHUNG ERHO !

LUNGSEIGUNG UND STADTUMBAU  Catrin 
Schmidt, TU Dresden, Landschafts-
planung

Standort- und Strukturvielfalt im Ver-
gleich zu Brachen begrŸnden. Vor diesem 
Hintergrund verwundert es nicht, dass 
nach Anp" anzung des urbanen Waldes 
im StadtgŠrtnerei Holz ein RŸckgang von 
147 Arten im Jahr 2010 zu 108 in 2014 
verzeichnet wurde. Mehrheitlich gingen 
jedoch konkurrenzschwache Ruderal-
arten zurŸck. Ein signi$kanter Zusam-
menhang zwischen der DiversitŠt von 
FlŠchen mit und ohne P" egemahd in der 
Anwuchsphase konnte nicht festgestellt 
werden. Gleiches gilt fŸr den Vergleich 
von zuvor versiegelten mit unversiegelten 
Bereichen. Aus den Untersuchungen lŠsst 
sich schlussfolgern, dass die " oristische 
DiversitŠt urbaner WŠlder weniger mit 
einer P" egemahd wie oben angefŸhrt als 
vielmehr mit dem Zulassen eines mšg-
lichst vielfŠltigen Standortmosaiks und 
einer standortangepassten, ebenso vielfŠl-
tigen Baumartenwahl erhšht werden kann. 
Faunistisch kam den Modell" Šchen vor 
Anlage des Waldes eine geringe arten-
schutzrechtliche Bedeutung zu. Alle drei 
FlŠchen stellten Brach" Šchen dar, auf 
denen wenige, hauptsŠchlich ungefŠhrdete 
Vogelarten brŸteten. Unter den Lauf-
kŠfern fanden sich nur 16 Prozent der in 
Westsachsen auftretenden Arten, unter 
welchen O! enlandarten dominierten. 
Auf den Modell" Šchen ãSchšnauer HolzÒ 
sowie ãStadtgŠrtnerei HolzÒ konnte vor 
Bep" anzung zunŠchst kein Nachweis 
von Kriechtieren erbracht werden. Das 
gesicherte Vorkommen der gesetzlich 
geschŸtzten Zauneidechse auf dem Gleis-
GrŸn-Zug gab Anlass, im Kernhabitat auf 
eine gezielte Anp" anzung von Wald zu 
verzichten und diesen Bereich zur Habi-
tatsicherung der Sukzession zu Ÿberlassen. 
Aufgeforstet wurde lediglich in einem 
angrenzenden Bereich von 1,2 Hektar. Die 
Anp" anzung von urbanem Wald hatte im 
StadtgŠrtnerei Holz und im Schšnauer 
Holz einen erheblich positiven E! ekt 
auf die Brutvogelarten: Ihre Zahl stieg 
auf das Doppelte bis Dreifache. Unter 
den Brutvšgeln fanden sich zunehmend 
GebŸschbrŸter, unter anderem der streng 
geschŸtzte Neuntšter. Zudem stieg die 
Zahl der gefŠhrdeten Arten. StŠdtische 
Arten wie Haussperling und Stieglitz 
wanderten im Gegenzug ab. Insofern 
entspricht die faunistische Entwicklung 
der Modell" Šchen erwartungsgemŠ§ den 
VerŠnderungen der HabitatqualitŠten 
vom O! enland zum Wald, zeigt aber 
auch, wie WŠlder die faunistische Vielfalt 
erhšhen kšnnen. In allen untersuchten 

Arten gruppen konnte eine Steigerung der 
Individuen- und Arten zahlen verzeichnet 
werden. Die Struktur des Gleis-GrŸn-
Zugs verŠndert sich dabei vergleichs-
weise langsam. Das Arten inventar ist 
dementsprechend Ÿber die Jahre nahezu 
konstant. Auf allen Modell" Šchen konnte 
eine wachsende Zauneidechsenpopulation 
nachgewiesen werden, da diese in o! enen 
Bereichen, in denen es zu Gehšlzaus-
fŠllen kommt, geeignete Habitate $ndet. 
Diese Bereiche tragen zum Erhalt der 
Population bei und werden nicht nach-
gep" anzt. Ein Vergleich der Avifauna der 
Modell" Šchen mit der von vier Leipziger 
WŠldern Šhnlicher Grš§e konnte keine 
statistisch signi$kanten ZusammenhŠnge 
zwischen dem Alter des Waldes und der 
Artenvielfalt belegen. Ebenso konnte kein 
signi$kanter Zusammenhang zwischen 
der IntensitŠt der Durchforstung und der 
 DiversitŠt geschlossen werden. Interessant 
ist jedoch, dass die meisten Brutvšgel 
sowie gefŠhrdeten Arten in einer Parzelle 
mit Mittelwaldnutzung gefunden wurden, 
da sich hier auch Waldrandarten und 
Arten der o! enen Kulturlandschaft im 
lichteren Wald ansiedeln kšnnen.

ALLE ERGEBNISSE AB SEPTEMBER 
AUF URBANE-WAELDER.DE

Urbane WŠlder kšnnen nicht die Funkti-
onen von Brach" Šchen und anderen Frei-
" Šchen ersetzen, aber in einem Mosaik 
stŠdtischer GrŸn" Šchen ganz ma§geblich 
zu einer Sicherung und Erhšhung urba-
ner BiodiversitŠt beitragen. Nachweislich 
kšnnen sie als wichtiger Trittstein fŸr 
diverse Arten in stŠdtischen Biotopver-
bŸnden fungieren. Die urbanen WŠlder 
werden auch kŸnftig Teil des Stadt-
bilds in Leipzig bleiben und durch die 
Stadt Leipzig betreut. Da sich Wald nur 
langsam entfaltet, wŸrde sich ein erneuter 
Blick auf die Entwicklung in einigen  
Jahren sicherlich lohnen. Alle Ergebnisse 
des Forschungsvorhabens sowie Planungs-
hilfen fŸr urbane WŠlder werden zum 
Ende der Projektlaufzeit im September 
2019 auf www.urbane-waelder.de ver-
š! entlicht. Die gewonnenen Erkenntnisse 
aus der langjŠhrigen Begleitforschung 
lassen sich in die Planung von urbanen 
WŠldern in anderen StŠdten Ÿbertragen. 
Empfehlungen zur FlŠchen- und Baum-
artenauswahl sowie konkrete Gestaltungs-
mšglichkeiten der Wald" Šchen werden  
in einer mehr teiligen Toolbox zusammen-
gefasst.
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ãWIR M†SSEN 
NOCH DEUTLICH 
MEHR LERNENÒ
Es gibt viele Mšglichkeiten, wo und wie StŠdte mit artenreichen Stauden -
�i�Ü�Z�g�s�n�g�`�^�g���^�b�g�^�g���p�^�k�m�o�h�e�e�^�g���;�^�b�m�k�Z�`���s�n�k���?�º�k�]�^�k�n�g�`���]�^�k���;�b�h�]�b�o�^�k�l�b�m�ª�m���e�^�b�l�m�^�g��
kšnnen.Wir sprachen mit Swantje Duthweiler Ÿber Rain garden-Konzepte, 
BiodiversitŠtsdŠcher und wie wir Planer das Bewusstsein fŸr abwechslungs-
�k�^�b�\�a�^���I�Ü�Z�g�s�n�g�`�^�g���[�^�b���I�k�b�o�Z�m�`�Z�k�m�^�g�[�^�l�b�m�s�^�k�g���_�º�k�]�^�k�g���d�º�g�g�^�g�'��
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wickeln wir seit fŸnf, sechs Jahren Mischun-
gen fŸr den trockenen Schatten, reduzierte 
Mischungen mit schšnen Strukturen und 
Texturen. Im Schatten ist es angemessener 
mit artenŠrmeren als mit wiesenhaften, sehr 
artenreichen Stauden zu arbeiten. Der Vorteil 
ist auch hier: Im Gegensatz zu Rasen muss 
man Stauden nicht regelmŠ§ig mŠhen, und 
dadurch wird der Boden unter den BŠumen 
weniger verdichtet. 

�P�b�^���a�h�\�a���b�l�m���]�^�k���I�Ü�^�`�^�Z�n�_�p�Z�g�]���[�^�b���]�b�^�l�^�k��
dritten Variante?
In der Anwachsphase muss gewŠssert und 
in der ersten Vegetationsperiode mehrmals 
im Jahr gezielt gekrautet und insbeson-
dere mŸssen WurzelunkrŠuter gestochen 
werden. DarŸber hinaus gibt es in diesem 
Lebensbereich aber auch viele Laubschlu-
cker, in denen das herabfallende Herbst-
laub unau! Šllig verschwindet und nicht 
aus der P" anzung geharkt werden kann. 
Dadurch bleiben die NŠhrsto! e fŸr die 
P" anzung erhalten. 

Gibt es Konzepte, die gezielt geschŸtzte 
�I�Ü�Z�g�s�^�g���s�n�k�¿�\�d�a�h�e�^�g�8
Der Wunsch besteht, aber nichts ist schwie-
riger als die Etablierung von Wildp" anzen. 
Vor allem ist die VerfŸgbarkeit im Handel 
nicht selbstverstŠndlich. Es gibt nur ein paar 
GŠrtnereien, die darauf spezialisiert sind, 
Saatgut von Wildp" anzen zu produzieren. 
Ein gutes Beispiel, Wildp" anzen in neue 
Landschafts gestaltungen zu Ÿbertragen, ist 
die Allianz Arena in MŸnchen. Dort hat eine 
Spezial$rma mit besonderer Genehmigung 
der Unteren Naturschutzbehšrde das Saatgut 
der Garchinger Heide gesammelt, vermehrt 
und versucht, den Charakter der Ursprungs-
landschaft auf dem Dach der Tiefgaragen zu 
etablieren.

Und das funktioniert?
Ja, es funktioniert. Aber man muss auf-
passen, dass die stressorientierten P" anzen-
gemeinschaften nicht durch DŸngung aus 
dem Gleichgewicht gebracht werden. Dann 
mŸsste man wieder ausmagern. Allerdings 
bleiben nicht alle Arten, die man sich in der 
Planung wŸnscht. Gezielt eine Wildp" anze 
anzusiedeln, klappt in den seltensten FŠllen. 
Wenn sie dagegen von selbst einwandert, 
breitet sie sich mitunter invasiv aus und 
verdrŠngt alle anderen Arten. Entscheidend 
ist oft die P" ege. Wenn man artenvielfŠltig 
arbeiten will, dann ist eine artenreiche Wiese, 
die man zweischŸrig mŠht, unproblema-
tisch. FŸr eine richtige P" anzung braucht 
man eine sehr hohe Artenkenntnis. Man 
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Frau Duthweiler, kšnnen StŠdte einen Bei -
trag zur Fšrderung der Artenvielfalt leisten 
und inwiefern sind zum Beispiel innovative 
�L�m�Z�n�]�^�g�i�Ü�Z�g�s�n�g�`�^�g���^�b�g�^���E�º�l�n�g�`�8��
Ja, die wesentlichen Konzepte betre! en 
gerade das StadtgrŸn. Es geht dabei um gute 
Kombinationen mit anderen Planungsbe-
dŸrfnissen. Sowohl bei der DachbegrŸnung, 
innerstŠdtischen Wiesen- und Stauden-
" Šchen, als auch der Unterp" anzung von 
Stra§enbŠumen gibt es immer wieder sehr 
blŸten- und insektenbetonte AnsŠtze. Ein 
weiteres Beispiel sind Raingarden-Konzepte, 
bei denen Regenwasserversickerung mit 
einer vielfŠltigen Staudenp" anzung verbun-
den und somit auch die Artenvielfalt von 
Insekten gefšrdert wird. 

Wird das auch wissenschaftlich begleitet?
Wir beschŠftigen uns in verschiedenen 
Arbeitsgruppen mit Raingarden-Konzepten, 
kombiniert mit trockenheitsvertrŠglichen 
Stauden, beispielsweise im Arbeitskreis 
P" anzenverwendung und im Regelwerks-
ausschuss ãGehšlzp" anzungen in der StadtÒ 
der FLL. Unser Ziel ist es, auf die FLL und 
die DIN-Normen einzuwirken, um kŸnftig 
auch andere P" anzungen als nur Rasen zu 
ermšglichen. 

Und wie sieht es an anderen Standorten 
aus, fšrdert man dort auch gezielt die 
Artenvielfalt?
Ja. MŸnchen zum Beispiel mšchte auf den 
DŠchern eine ãeinfache IntensivbegrŸnungÒ 
fšrdern, ein sogenanntes ãBiodiversitŠtsdachÒ. 
Hierzu mŸsste mittelfristig die Frei" Šchen-
gestaltungssatzung geŠndert werden, die in 
MŸnchen ab 100 Quadratmeter Dach" Šche 
eine BegrŸnung vorschreibt, allerdings nicht 
nŠher quanti$ziert. Meistens werden exten-
sive DachbegrŸnungen gebaut. Artenvielfalt 
bei Stauden und damit auch bei Insekten 
entsteht aber erst ab einer Schichtdicke von 
12 bis 25 Zentimeter Dachaufbau. An der 
Hochschule planen wir gerade zahlreiche 
Versuche mit verschiedenen Schichtdicken 
und P" anzbereichen, auch in Kombination 
mit der Tierškologie. Dabei kann es aber 
auch zu Problemen kommen: In der Schweiz 
hat tatsŠchlich ein Kiebitz auf einem Dach 
gebrŸtet. Leider ist das ganze Gelege ver-
hungert, weil es fŸr die KŸken auf dem Dach 
keine Nahrung wie Schnecken, Spinnen oder 
RegenwŸrmer gab. DŠcher sind einfachere 
Standorte und kšnnen daher kein vollstŠndi-
ger Ersatzlebensraum sein.
Eine dritte Mšglichkeit ist die Unter-
p" anzung von Stra§enbŠumen mit Stauden. 
Im Arbeitskreis P" anzenverwendung ent-F
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noch stadtklimatisch angemessen. In Zeiten 
des Klimawandels sollte man unbedingt 
versuchen, gro§" Šchige Versiegelungen und 
intensive RŸckstrahlung durch ŸbermŠ§ige 
P" aster- und Schotter" Šchen zu vermeiden. 
P" anzungen bieten wertvolle LebensrŠu-
me. Hier ist der ursprŸngliche Ansatz eines 
mineralischen Mulchs unter einer geschlos-
senen Stauden" Šche vollkommen falsch 
verstanden worden. Bei Privatgartenbesitzern 
sollte †berzeugungsarbeit geleistet werden, 
auch fŸr ein ausgewogenes VerhŠltnis von 
Kulturp" anzen und angemessenen Wildarten. 
 
Kšnnen Gartenschauen dabei eine Rolle 
spielen?
Bei Gartenschauen bin ich mehrfach sehr 
enttŠuscht worden. Es gibt viele sehr gute 
naturnahe Beispiele mit gro§en, zwei schŸrig 
gemŠhten Wiesen, naturnahen Rekul-
tivierungsp" anzungen und nachhaltiger 
Landschaftsentwicklung. Wenn allerdings 
Besucher aus dem lŠndlichen Raum kom-
men und viel Eintritt bezahlen, um dort eine 
Wiese und einen Waldrand zu sehen, dann 
ist das natŸrlich zu wenig. Es ist sinnvoll, 
dass es weiterhin viele Vorbilder fŸr den 
Hausgarten gibt. Oft wird diese Aufgabe 
von den Planern auf Gartenschauen nicht 
so ernstgenommen. Eher geht es um einen 
gro§ " Šchigen Schaugartene! ekt, der sich 
kaum auf den Hausgarten Ÿbertragen lŠsst. 

muss schon am SŠmling erkennen kšnnen, 
welches das gewŸnschte Wildkraut ist. An 
der Hochschule habe ich im Rahmen einer 
Bachelorarbeit Wildstaudenmischungen 
fŸr regionale Standorte entwickeln lassen. 
Dominic Wachs hat Typen wie ãFrŠnkische 
SandachseÒ, ãFrŠnkische AlpÒ, ãFrŠnkische 
SchweizÒ, ãFichtelgebirgeÒ und ãGarchinger 
HeideÒ entworfen und getestet, also Arten- 
und Sortenauslesen von heimischen P" anzen, 
die einen regionalen Charakter bekommen 
und auch fŸr Insekten vorteilhaft sind. Die 
meisten regionalen Wildstaudenmischungen 
funktionierten auch langfristig sehr gut. Das 
hat zusŠtzlich einen umweltpŠdagogischen 
Aspekt: Man kann einer Bevšlkerung, die 
nicht so oft aus der Stadt herauskommt, 
zeigen, wie die charakteristische Vegetation 
der Umgebung aussieht. Das lie§e sich auch 
fŸr Schulen nutzen.

Wie sehen Sie das Potenzial von Privat -
gŠrten? Muss beziehungsweise kann man 
�]�b�^���>�b�g�l�m�^�e�e�n�g�`���]�^�k���;�^�l�b�m�s�^�k���[�^�^�b�g�Ü�n�l�l�^�g�%���l�h-
dass dort mehr Artenvielfalt mšglich wird?
Ich glaube, dass der Privatgarten auch etwas 
Privates, ein Refugium, bleiben sollte und man 
auf keinen Fall mit Richtlinien eingreifen darf. 
Das kann man im š! entlichen GrŸn machen. 
Dass man aber gegen den Trend p" anzen-
loser KiesgŠrten angeht, $nde ich absolut 
notwendig, denn sie sind weder p" egeleichter 
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ãRAINGARDEN-KONZEPTE, 
DIE REGENWASSERVERSICKE-
RUNG MIT EINER VIELF€LTIGEN 
STAUDEN PFLANZUNG VER-
BINDEN, F…RDERN AUCH DIE 
ARTEN VIELFALT VON INSEKTEN.Ó
SWANTJE DUTHWEILER

PROFESSORIN PFANZENVERWENDUNG, HOCHSCHULE WEIHENSTEPHAN-TRIESDORF
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fŸhren. Das lŠsst sich vom Menschen nicht 
aufhalten. In den innerstŠdtischen Hotspots 
kann man jetzt schon beobachten, dass 
viele heimische P" anzen unter extremer 
Sommerhitze leiden. In den StŠdten werden 
langfristig nur trockenheitsangepasste 
P" anzen eine Chance haben, heimische und 
nicht heimische. Die Frage ist nur, wie wirkt 
sich eine €nderung der Vegetation auf die 
Insektenvielfalt aus? Ich glaube nicht, dass 
eingefŸhrte Kulturp" anzen grundsŠtzlich 
schŠdlich fŸr heimische Insekten sind. 
Aber noch wissen wir zu wenig Ÿber ihre 
Potenziale. Hier gibt es einen immensen 
Forschungsbedarf. An der Bayerischen 
Landesanstalt fŸr Weinbau und Garten-
bau Veitshšchheim arbeitet man derzeit 
an einem Šu§erst interessanten Projekt: In 
Kooperation mit der UniversitŠt WŸrzburg 
werten Biologen seit Monaten Insekten-
vorkommen auf Stra§enbaumarten aus. 
Es zeichnet sich ab, dass es durchaus viele 
Insektengruppen gibt, die auf Wild arten 
spezialisiert sind. Aber es gibt genauso viele 

Haben Sie einen Vorschlag?
Dem zunehmenden Interesse der Bevšl-
kerung am eigenen Garten, an P" anz-
zungen fŸr Insekten, an empfehlenswerten 
Obst- und GemŸsesorten, Kochkursen mit 
WildkrŠutern und eigener Ernte, Blumen-
bindekursen und Schnittstaudenanbau, 
gemeinschaftlichem Arbeiten im Freien 
mŸsste man mehr Aufmerksamkeit schen-
ken. Auch der Klimawandel mit extremer 
Trockenheit im Sommer, Beispiele fŸr 
verschiedene Regenwasserversickerungs-
anlagen oder Kombinationen von regene-
rativer Energie mit DachbegrŸnung im 
privaten Garten wŠren potenzielle # emen 
fŸr Gartenschauen. 

Ist es richtig, dass auch viele heimische 
Staudenarten unter dem Klimawandel lei-
den und dass es daher in Bezug auf Insek-
ten eher kontraproduktiv ist, ausschlie§lich 
heimische Arten zu propagieren?
Eine €nderung des Klimas wird zwangs-
lŠu$g auch zu einer €nderung der Vegetation 
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Insekten, die zu einem wesentlichen Teil 
auf Kulturp" anzen angewiesen sind bezie-
hungsweise gleicherma§en heimische und 
eingefŸhrte P" anzen nutzen. Oft ist gerade 
eine spŠte BlŸte wertvoll oder FruchtstŠnde, 
die als †berwinterungsquartier im Winter 
stehen bleiben. Das ist auch der Grund, 
weswegen wir in den GŠrten im Durch-
schnitt wesentlich mehr Insekten und Všgel 
haben als auf den meisten landwirtschaftli-
chen FlŠchen. FŸr eine gro§e Insektenvielfalt 

ist vor allem eine gro§e P" anzenvielfalt 
fšrderlich Ð aber wir mŸssen noch deutlich 
mehr Ÿber BienennŠhrp" anzen und Insek-
tenhabitate lernen.

ãBEI PRIVATGARTENBESITZERN 
SOLLTE †BERZEUGUNGSARBEIT 
GELEISTET WERDEN F†R EIN 
AUSGEWOGENES VERH€LTNIS 
VON KULTURPFLANZEN UND 
ANGEMESSENEN WILDARTEN.Ó
SWANTJE DUTHWEILER

PROFESSORIN PFLANZENVERWENDUNG, HOCHSCHULE WEIHENSTEPHAN-TRIESDORF
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KOMMENTAR

VORH…LLE KIESGARTEN:  
VIVA EL GARTENZWERG 

AUTOR
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wichtig ist, aber gern schnelle und saubere 
Lšsungen in die GŠrten klotzt und den 
Vorgarten seit jeher mit GeringschŠtzung 
wŸrdigte. Ein billiges Heilsversprechen 
der P" egeleichtigkeit und Zeitersparnis, 
das so Fake News ist wie Trumps Zahlen-
fetischismus an der Grenze zu Mexiko. 
Eine Gesellschaft, die es in ihrer # ermo-
mix-Kultur und Alexa-Onlinebestellungs-
welt gern bequem haben will. Es gibt den 
schšnen Satz: Wenn das die Lšsung ist, 
dann hŠtte ich gern mein Problem zurŸck. 
Wenn graue KiesgŠrten eine Gartenmode 
des 21.%Jahrhunderts sein sollten, wŸnscht 
man sich sogar den Gartenzwerg als buntes 
All  heilmittel zurŸck. 
Doch wie rauskommen aus der geschot-
terten Wirklichkeit? Spott und HŠme, 
Internetpranger und Beleidigungen dŸrften 
eher kontraproduktiv sein. Parteipoliti-
sche Verbote ebenso. LŠngst gibt es eine 
Gegenbewegung zur Versteinerungspraxis: 
Blumenwiesen, naturnah und artenviel-
fŠltig, sind ebenfalls im Trend. Dort 
tobt das  Insektenleben, das Wasser kann 
ablaufen, und die Welt ist noch in Ord-
nung, auch wenn sie etwas mehr Arbeit 
macht.  Aktionen von NABU bis BUND 
und vielen kleineren Organisationen zielen 
auf den emotionalen Wert von GrŸn. Ein 
Garten ist eine Wunderkammer, die einen 
tŠglich reich beschenkt: mit BlŸten, mit 
DŸften, mit dem Sound des Lebens. 
Tja, etwas  Arbeit steckt in dieser Wunder-
kammer auch drin, aber dafŸr wird man 
belohnt. Wenn die …ko- und Naturgarten-
bewegung einen tieferen Sinn haben, dann 
in der immer und immer wiederkehrenden 
AufklŠrung darŸber, was in der grauen 
Vor gartenwelt vieler GŠrten fehlt: Leben.

Es ist eine Diskussion mit verhŠrteten 
Fronten: Auf der einen Seite die Besitzer 
von Eigenheimen, die es gern p" ege-
leicht haben und fŸr die grauer, wei§er 
oder schwarzer Kies das neue Manna ist. 
Auf der anderen Seite UmweltschŸtzer, 
Biologen und Kritiker des wuchtigen 
Steingrau, die mit markanten Worten von 
ãGŠrten des GrauensÒ, ãKieswŸstenÒ oder 
ãSchotterwahnÒ sprechen. Der Kiesgarten 
hat es gescha! t, die GemŸter ebenso zu 
erhitzen wie das Kleinklima vor den vielen 
schmuck losen Eigenheimen. Ein Glaubens-
kampf ist ausgebrochen. †ber Geschmack 
lŠsst sich vortre& ich streiten, aber bei so 
viel puristischer bundesweiter Kiesgarten-
hšlle sollte man die Ursache nicht am 
fehlgeleiteten Geschmack der individu-
ellen  Eigenheimbesitzer festmachen. Ein 
Blick auf Gartenschauen kann durchaus 
helfen, dem š! entlichen Bewusstsein fŸr 
diese  Unart der tristen Gartengestaltung 
etwas Substanz zu verleihen: Outdoor-
KŸchen mit Sonnensegel und gro§zŸgiger 
wetterfester Couch verdrŠngen lŠngst die 
P" anzenvielfalt, ein willkŸrlicher Mix aus 
P" aster steinen vertreibt Stauden, Gehšlze 
und Co. ebenso wie die mit bunten Glas-
steinen oder eben Kies gefŸllten Gabionen. 
Das ist Gartenleidkultur 2.0. Wenn schon 
P" anze, dann Eibe, Ilex oder # uja als 
schlichtes Deko-Objekt. Es soll keiner 
sagen, man wertschŠtze die Natur nicht. 
ãGeht es noch?Ò, mšchte man selbst rufen. 
Da glŠnzt eine ganze Branche seit 2005 
kontinuierlich mit Umsatzzahlen, die nur 
eine Richtung kennen, und dennoch macht 
die P" anze als kreatives Gartenbauange-
bot nur einen Bruchteil in ihrem Leis-
tungsspektrum aus. †ber 80 Prozent sind 
teils bodenversiegelnde Scheu§lichkeiten 
abseits jeder Natur inspiration und -erfah-
rung, die ein Garten ja auch leisten soll 
Ð und zwar hauptsŠchlich und nicht nur 
am Rande. Das Kiesgarten-Dilemma hat 
viele Ur sachen: Eine Gartenbaubranche, 
der das Wort ãExperteÒ im PR-Claim so 
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HAMBURGS 
NEUER WEG
StŠdte bergen ein hohes Potenzial an LebensrŠumen fŸr Flora und Fauna.  
Doch urbane FreirŠume werden auch stark genutzt fŸr Sport und Freizeit. Die 
 Herausforderung liegt darin, das Zusammenleben von  Mensch und Natur zu 
ermšglichen und zu verbessern. Hamburg geht diesen Schritt mit dem Projekt  
ãNatŸrlich Hamburg!Ò. Das Ziel: Modellstadt zu werden, die BiodiversitŠt fšrdert.

KATARINA BAJC 
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Die Stadt Hamburg wirbt mit dem Leit motiv 
ãGrŸne Metropole am WasserÒ. In der Tat 
besteht das Stadtgebiet zur HŠlfte aus 
Natur- und Kulturlandschaften; sie umfassen 
landwirtschaftliche FlŠchen, WŠlder, GewŠs-
ser und Parks. Von diesen FlŠchen zeichnen 
sich 7 124 Hektar Ð das sind beeindruckende 
9,4 Prozent des Stadtgebiets Ð durch einen 
hohen škologischen Wert aus und unterliegen 
dem Naturschutzgesetz. Grund fŸr die gro§e 
Vielfalt der Landschaften und Habitate ist 
die geogra$sche Lage Hamburgs am 
†bergang von ozeanischer zu kontinentaler 
Klimazone sowie eine breit gefŠcherte 
Geomorphologie. Die sandigen und ariden 
Heidelandschaften der Geest tre! en dort 
nicht nur auf die Moorgebiete, feuchten 
Tiefebenen und †berschwemmungszonen 
der Elbe, sondern auch auf das nach Osten 
reichende, aus EndmorŠnen bestehende 
HŸgelland. Diese Mischung der NaturrŠume 
verleiht der Stadt Hamburg einerseits ihre 
besondere landschaftliche PrŠgung und bietet 
vielen gefŠhrdeten und anderen Tierarten 
einen Lebensraum. Andererseits bietet sie 
vielfŠltige GrŸn" Šchen fŸr Erholung und 
Freizeit in unmittelbarer Nachbarschaft der 
stŠdtischen Wohngebiete. 
Die SandstrŠnde und Heidelandschaft des 
Naturschutzgebietes Wittenbergener Heide 
etwa sind ein Muster beispiel fŸr das 
Miteinander von Mensch und Natur. An 
hei§en Sommertagen ist diese Landschaft 
stark bevšlkert von Strandbesuchern und 
Hunde besitzern. Zugleich $nden dort der 
Schierlings-Wasserfenchel und die 
Schachbrett blume eine Heimat, geschŸtzte 
P" anzenarten, deren †berleben vom 
Gezeitenwechsel und dem SŸ§wasser des 
Flusses abhŠngt. Die trockene sandige 
Heidelandschaft ist eine beeindruckende 
Kulisse fŸr Wochenend aus" Ÿge in eine 
historische Kulturlandschaft, zugleich aber 
auch ein wichtiges Biotop fŸr thermophile 
Insekten. Wie viele andere GrŸn" Šchen 
Hamburgs ist die Wittenbergener Heide Teil 
des bedeutenden Biotop verbunds der Region, 
der es vielen Tier- und P" anzenarten erlaubt, 
auch in einer ansonsten zerrissenen stŠdti-
schen Umgebung zu gedeihen und sich neue 
SiedlungsrŠume zu erobern.

GETRENNTE ZUST€NDIGKEITEN

So kohŠrent und multifunktional die 
Landschaft ist, so zerstŸckelt sind die 
behšrdlichen ZustŠndigkeiten. Bewachsene 
š! entliche Frei" Šchen innerhalb des 
Stadtgebiets werden streng nach Natur-
schutzgebieten und stŠdtischen GrŸn" Šchen 

unterteilt. Die Naturschutzgebiete verwaltet 
und p" egt entweder die Abteilung fŸr 
Naturschutz der Behšrde fŸr Umwelt und 
Energie oder aber das Bezirksamt, in dessen 
ZustŠndigkeitsbereich das Gebiet liegt. In 
Naturschutzgebieten liegt die PrioritŠt darin, 
die škologische Funktion und die P" ege der 
Habitate zu gewŠhrleisten. Viele Bereiche 
sind daher nicht š! entlich zugŠnglich. Weder 
FreizeitaktivitŠten noch das Landschaftsbild 
werden bewusst gestalterisch integriert. 
FŸr stŠdtische GrŸn" Šchen wie Parks ist 
dagegen die Abteilung fŸr Landschafts-
planung und StadtgrŸn der Behšrde fŸr 
Umwelt und Energie zustŠndig, oder 
wiederum das verantwortliche Bezirksamt. 
Entscheidungen zur Unterhaltung und 
Entwicklung der FlŠchen werden dort 
anhand gestalterischer oder denkmalp" egeri-
scher Aspekte getro! en. Die …kologie spielt 
im Gegensatz zur Sport- und Freizeit-
nutzung eine nur untergeordnete Rolle.
Diese klare funktionale und physische 
Trennung stŠdtischer GrŸn" Šchen, die nicht 
nur in Hamburg, sondern in vielen deutschen 
StŠdten praktiziert wird, fŸhrt zu einem 
monofunktionalen Umgang mit stŠdtischen 
FreirŠumen: FreizeitaktivitŠten und 
Naturschutz werden selten gestalterisch 
zusammengedacht. Andererseits werden 
ško logische QualitŠten bei der Gestaltung 
und P" ege von Parks und anderen stŠdti-
schen FreirŠumen weniger gefšrdert, obwohl 
diese oft gro§es Potenzial als Lebensraum 
fŸr Flora und Fauna aufweisen. 

MENSCH UND NATUR VEREINEN,  
BIODIVERSIT€T STEIGERN

Mit dem Projekt ãNatŸrlich Hamburg!Ó will 
die Behšrde fŸr Umwelt und Energie die 
bisherige Praxis aufbrechen. Hamburg soll 
zur Modellstadt werden, die BiodiversitŠt im 
urbanen Raum fšrdert. Finanziell unterstŸtzt 
wird das Projekt vom Bundesamt fŸr 
Naturschutz als sogenanntes Naturschutz-
Gro§projekt. Es ist die erste Ini tiative dieser 
Art, die nicht in einer weitgehend unberŸhr-
ten und škologisch vielfŠltigen Landschaft, 
sondern in der Stadt durchgefŸhrt wird. 
In der Tat $nden sich in den Nischen von 
Stadtgebieten heute oftmals mehr und 
vielfŠltigere Habitate als in lŠndlichen 
Gebieten. Letztere sind in der Regel durch die 
Folgen intensiver Landwirtschaft beeintrŠch-
tigt. Das Ziel des Hamburger Gro§projekts ist 
zum einen dieses enorme škologische 
Potenzial im Stadtgebiet auszuschšpfen und 
zum anderen die BiodiversitŠt zu steigern. Das 
zweite, gleicherma§en wichtige Ziel ist, den 
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Menschen in der Stadt durch eine entspre-
chende Gestaltung und Inszenierung die 
Mšglichkeit zu geben, die Natur in ihrem 
unmittelbaren Wohnumfeld zu erleben. Laut 
Projektbeschreibung lŠsst sich ãeine an-
spruchsvolle und Šsthetisch ansprechende 
Gestaltung von GrŸn" ŠchenÒ durchaus mit 
einer hohen BiodiversitŠt verbinden. 
Das Projekt umfasst eine FlŠche von insge-
samt 62 Quadratkilometern und verteilt sich 
auf 40 Ÿber ganz Hamburg verstreute Parks 
und Naturschutzgebiete. Die Ziele sind sehr 
vielfŠltig, sie hŠngen von dem jeweiligen 
landschaftlichen Kontext ab. In intensiv 
genutzten stŠdtischen GrŸn" Šchen wie Parks 
sollen durch mehr naturnahe Vegetation, 
Sukzessions" Šchen und eine di! erenzierte 
Parkp" ege BiodiversitŠt und Strukturvielfalt 
gefšrdert werden. In Naturschutzgebieten mit 
begrenztem Zugang fŸr die …! entlichkeit soll 
das Naturerlebnis gestalterisch befšrdert und 
das Bild der Landschaft stŠrker inszeniert 
werden. Dadurch lassen sich die Šsthetische 
Wirkung wie auch der škologische Wert 
verbessern, dennoch orientieren sie sich an der 
bestehenden Nutzung und škologischen 
Funktion der jeweiligen GrŸn" Šche.

IN ZWEI PHASEN ZUM ZIEL 

Das Projekt gliedert sich in zwei Teile, die 
insgesamt auf 14 Jahre angelegt sind. In der 
ersten Phase, die 2018 begann, erfolgte 
zunŠchst eine biologische Inventarisierung 
sowie eine Analyse der Landschaftsbilder. 
Anschlie§end erarbeiteten verschiedene 
Teams neue P" ege- und EntwicklungsplŠne 
inklusive konkreter Ma§nahmen, um die 
beschriebenen Ziele zu erreichen. GegenwŠr-
tig arbeiten diese Teams die EinzelplŠne fŸr 
die 40 Projekt gebiete aus, die dann zu einem 
Ÿbergreifenden ãNatŸrlich Hamburg!Ò- 
P" ege- und Entwicklungsplan zusammen-
gefŸgt werden. In der zweiten Phase, die von 
2022 bis 2031 lŠuft, sollen die geplanten 
Ma§nahmen an den jeweiligen Standorten 
implementiert werden.
Das †berlappen der škologischen und 
Šsthetischen Ziele erfordert, dass verschiede-
ne Experten und damit interdisziplinŠre 
Teams zusammenarbeiten. Landschaftsplaner 
und Biologen mit Erfahrungen in …kologie 
arbeiten eng zusammen mit Landschafts-
architekten, die sich der Gestaltung anneh-
men. Ein interdisziplinŠrer Beirat, in dem 
Experten verschiedener Organisationen wie 
NABU oder DGGL sitzen, begleitet den 
Prozess. In die Ideen$ndung sind Vertreter 
privater und š! entlicher Interessensgruppen 
im Rahmen mehrerer WerkstattgesprŠche 
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werden Stadtmšbel, Wege und kŸnstlerische 
Elemente die Wildniszonen ergŠnzen, um den 
Eindruck von VernachlŠssigung zu vermeiden. 
Alte BŠume und Totholz Ð beides fŸr viele 
Insekten und Všgel sehr wichtig Ð werden 
kŸnftig nicht mehr entfernt, sondern in die 
jeweilige Szenerie integriert. Weidetiere sollen 
die maschinelle P" ege zum Teil ersetzen, um 
den alltŠglichen Kontakt zwischen Stadt-
bewohnern und Tieren zu fšrdern. Solche 
Ma§nahmen stŠrken das Bild und die 
IdentitŠt historischer Kulturlandschaften wie 
Heiden. Erste Schafherden grasen bereits auf 
Deichen in der Stadt, die Bewohner beobach-
ten sie mit Interesse und Freude. Auch die 
Begegnung mit wilden Tieren und Všgeln soll 
in der Stadt zu einem alltŠglichen Ereignis 
werden. Die gegenwŠrtig eher homogenen 
StadtwŠlder werden durch punktuelle Lichtun-
gen, Strati$zierung und gestufte GehšlzsŠume 
an biologischer Vielfalt gewinnen und so 
vielfŠltigere Erlebnisse ermšglichen. Natur-
schutzgebiete werden weiterhin Habitate fŸr 
gefŠhrdete und andere Arten sein und in dieser 
Rolle gestŠrkt. Gleichzeitig werden sie durch 
gestalterische Eingri! e wie neue Sichtachsen, 
Aussichtspunkte und Besucherlenkung mehr 
Anreize und Gelegenheiten fŸr Natur-
erlebnisse bieten. Moderne Schautafeln und 
digitale Medien sollen Ÿber die Tier- und 
P" anzenwelt informieren und das Interesse der 
Bevšlkerung wecken. Das Projekt ãNatŸrlich 
Hamburg!Ò wird dann ein Erfolg werden, 
wenn es gelingt, in sŠmtlichen gestalteten wie 
naturbelassenen Landschaften der Stadt die 
Synergien von škologischer Funktion und 
Šsthetischer Wirkung mit den beschriebenen 
Mitteln voll auszuschšpfen.

Aus dem Englischen von Michael Wachholz

eingebunden. Ferner gibt es eine Studie zur 
Analyse der sozialen und wirtschaftlichen 
Auswirkungen. Au§erdem fanden zwei 
Ÿbergreifende Workshops statt, in denen die 
Naturschutz experten zusammen mit den 
Entwerfern anhand exemplarischer GrŸn-
" Šchen nach alternativen Lšsungen suchten, 
wie verschiedene škologische und Šsthetische 
Aspekte koexistieren kšnnen. Wie sich die 
unterschiedlichen Ziele tatsŠchlich in ein 
einheitliches Ganzes integrieren lassen, statt 
die Fragmentierung und Funktionstrennung 
fortzufŸhren, wurde dabei aus verschiedenen 
Perspektiven diskutiert. Man tauschte sich 
Ÿber mšgliche Kon" ikte und Synergien aus 
mit dem Ziel, einen Wissenstransfer und 
das VerstŠndnis zwischen den Disziplinen 
zu fšrdern.

KONKRETE MASSNAHMEN

Das Spektrum mšglicher Ma§nahmen, um die 
Projektziele zu erreichen, hat naturgemŠ§ 
keine Grenzen. Zu den Instrumenten mit 
gro§em Potenzial gehšren abgestufte und 
extensive P" egekonzepte. Gro§e Wiesen in 
Parks werden kŸnftig mit Wildblumen und 
-stauden angereichert, die Bienen und 
andere Insekten anziehen. Die Mahdrhyth-
men werden genauer abgestimmt, um die 
Landschaftsbilder der Parks zu stŠrken und 
prŠziser zu konturieren. In stark genutzten 
Zonen erhšht sich die Instandhaltungsfre-
quenz. In Randzonen und wenig von aktiver 
Nutzung betro! enen Bereichen dagegen 
wird die Bep" anzung extensiver und in der 
Zusammensetzung reichhaltiger werden, 
sodass eine grš§ere Vielfalt an Biotopen 
entstehen kann. Wilde Vegetation erhŠlt 
insgesamt mehr Raum in der Stadt. Allerdings A

lle
 F

o
to

s:
 K

a
ta

ri
n

a
 B

a
jc

©
 G

eo
rg

 M
ed

ia



DER KOMPLETTE JAHRGANG 2018 NUR ! 95,-

!"#$%&'("&)*+,"-$.)%/*,01

JETZT BESTELLEN:
LESERSERVICE@GARTEN-LANDSCHAFT.DE  

TEL.: 0049 (0) 6123 / 92 38 - 225
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NUR AUF DER  
DURCHREISE
…kologische FlŠchen sind in der Regel eingezŠunt, um Flora und Fauna zu schŸtzen.  
Direkt neben dem neuen, dicht bebauten Wohnquartier ãBaumkirchen MitteÒ in MŸnchen 
liegt ein Biotop, in dem vorrangig zwei Tierarten unter Naturschutz stehen. Die Stadt 
 MŸnchen, der Bauherr CA Immo und die Landschaftsarchitekten von mahl gebhard 
 konzepte wagten den Versuch, diese FlŠche fŸr Anwo hner und Besucher begehbar zu 
machen. Ein minimaler Eingriff, in Form eines Monitorings und Erlebnispfads, soll die  
�;�b�h�]�b�o�^�k�l�b�m�ª�m���]�^�k���@�k�¿�g�Ü�ª�\�a�^���g�Z�m�n�k�l�\�a�n�m�s�`�^�k�^�\�a�m���[�^�p�Z�a�k�^�g�'

VANESSA KANZ
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�G�R�J�C�����G�N�����d�D�G�R���G�K�N�G�N��

�5���G�I���L�x�N�N�G�N���#�N�V�O�J�N�G�R��

�T�N�F���$�G�S�T�E�J�G�R���F�K�G�S�G��� ��

�D�K�S�J�G�R���N�K�E�J�����Y�T�I�h�N�I��

���K�E�J�G�Ì� ���(���h�E�J�G���G�R���G�D�G�N��

sodass die Gleisanlagen neben dem Quartier 
heute von einem P" anzenwuchs geprŠgt 
sind, der sich mosaikartig Ÿber die FlŠche 
verteilt. O! ene Ruderal" Šchen wechseln sich 
mit Birken, GebŸschen und Šlteren Gehšl-
zen ab. Da der Gleisschotter kaum Wasser 
speichert, wŠchst dort vor allem schŸtterer 
Magerrasen. ãHier ist ein Hotspot der Bio-
diversitŠt entstandenÒ, sagt Cyril Dejonghe, 
Landschaftsarchitekt von mahl gebhard 
konzepte (mgk), die fŸr die Freiraumplanung 
des Quartiers verantwortlich sind.
Die …ko" Šche liegt auf einem anderen 
Niveau, wie in eine Badewanne eingebettet, 
fŸnf Meter tiefer als der bebaute Raum. Das 
hat historischen Ursprung: Bevor sich der 
Bahnbetrieb angesiedelt hat, baute man im 
19. Jahrhundert an dieser Stelle Lehm ab. 
ãZiegelsteine der MŸnchner Stadtmauer und 
der Frauenkirche kommen aus den Fund-
stellen in Berg am LaimÒ, sagt Dejonghe. 
Der Entwurf von mgk sah nicht vor, die 
beiden Niveaus anzu gleichen, ganz im Ge-
genteil: Um eine klare Abgrenzung zwischen 
dem Wohnquartier und dem Naturpark 
zu scha! en, setzte man das Wohnquartier 
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Sie steht in Deutschland auf der Roten 
 Liste. KrŠftiger Brustabschnitt, schlanker 
Hinterleib, starke Sprungbeine. Das auf-
fŠlligste Merkmal sind aber die blau-trans-
parenten Hinter" Ÿgel, die ihr ihren Namen 
verleihen: Blau" Ÿgelige …dlandschrecke. Sie 
mag es trocken und sonnig, es darf ruhig 
eine spŠrliche Vegetation sein.
Direkt neben dem neuen Stadtquartier 
ãBaumkirchen MitteÒ, in MŸnchen, Berg 
am Laim, $ndet sich ein Biotop, das den 
Vorlieben der gefŠhrdeten Blau" Ÿgeligen 
…dlandschrecke entspricht. Diesen beson-
deren škologischen Standort mussten Stadt 
und Bauherr CA Immo wŠhrend des Bau-
vorhabens beachten, damit die Heuschrecke 
dort geschŸtzt weiterleben kann. Auf dem 
insgesamt 15 Hektar gro§en GelŠnde des 
ehemaligen Bahnbetriebswerks MŸnchen 4 
entsteht seit 2013 das Wohnquartier Baum-
kirchen. 5 800 Quadratmeter sind davon 
der škologischen Vorrang" Šche gewidmet. 
Fast 70 Jahre lang rangierten an diesem Ort 
Lokomotiven und GŸterwaggons Ð bis zum 
Jahr 1992, als der Betrieb stillgelegt wurde. 
Darauf reagierte die Vegetation relativ rasch, 
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sogar noch um zwei Meter hšher an. In 
vielen EntwŸrfen, die 2010 im Rahmen des 
stŠdtebaulichen und landschaftsplanerischen 
Ideenwettbewerbs eingereicht wurden, 
sahen die Planer eine Verzahnung von 
bebautem Bereich und škologischer FlŠche 
vor. ãAnfangs ge$elen uns diese EntwŸrfeÒ, 
sagt Stefan Ondracek, Leiter der Baurecht-
scha! ung MŸnchen von CA Immo. ãBis 
wir von Fachleuten lernten, dass das einen 
zu starken Nutzungsdruck fŸr die ško-
logische FlŠche zur Folge gehabt und die 
Arten gefŠhrdet hŠtte.Ò Auch deshalb ging 
der Entwurf von mahl gebhard konzepte 
und dem Wiener Planungsteam Ebner & 
Friends siegreich hervor, weil die BŸros die-
se Barriere beibehalten, aber gleichzeitig ein 
Erleben der GrŸn" Šche gewŠhrleisten.
Auf der šstlichen Seite, die an das Wohn-
quartier grenzt, fŸhrt eine Rampe, auf der 
westlichen Seite eine Treppe in den Land-
schaftspark Ð und wieder hinaus. Ein wei§er 
Steg aus Beton zieht sich durch das Areal, 
auf dem die Anwohner und Besucher durch 
das Biotop gehen und die Natur erleben 
kšnnen. Das ist nicht besonders Ÿblich, da 
solche Areale in der Regel eingezŠunt sind, 
um Flora und Fauna zu schŸtzen. Die Tore 
zum Betreten beziehungsweise zum Ver-
lassen der …ko" Šche sind rein symbolisch. 

ãWir von CA Immo sowie die Stadt haben 
diesen Versuch gewagt und ho! en darauf, 
nicht bestraft zu werdenÒ, sagt Ondracek. 
Bestrafung hei§t, dass die Nutzer den Steg 
verlassen, die FlŠche betreten und dadurch 
mšglicherweise BrutstŠtten der Tiere 
zerstšren und P" anzen zertreten. Um dem 
entgegenzuwirken, hoben die Landschafts-
architekten den Steg leicht vom ursprŸng-
lichen Niveau an Ð jedoch nur so hoch, dass 
keine Absturzsicherung notwendig war. 
Die Betondielen des Stegs sind eigentlich 
fŸr die Verwendung in SchweinestŠllen 
vorgesehen, sogenannte Spaltbšden. Relativ 
stabil, langlebig und unspektakulŠr. Ohne 
Verzierungen. Genau das, was mgk mit 
ihrem Entwurf anstrebten: den Eingri!  so 
minimal wie mšglich zu halten.
Der aufgestŠnderte Weg fŸhrt in seiner 
Schlichtheit durch die rohe Natur, vorbei an 
alten Gleisen, Betonpfeilern und Laternen, 
die auf die Geschichte des Ortes verwei-
sen. FŸr einige Anwohner seien, Dejonghe 
und Ondracek zufolge, diese Zeugnisse der 
Vergangenheit noch gewšhnungsbedŸrftig. 
Das UnaufgerŠumte ist jedoch Teil des 
Konzepts. ãEs ist Bestand. Wie in ein altes 
Haus zu kommen und zu gucken, wie das 
warÒ, sagt Cyril Dejonghe. Und: Um Tieren 
und P" anzen nicht zu schaden, sei das die 
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CA Immo begehen regelmŠ§ig die školo-
gische FlŠche, stimmen die Ma§nahmen 
ab, regeln den Rhythmus der Rodung und 
Mahd. ãMindestens einmal im FrŸhjahr 
sowie einmal im Herbst stehen solche Be-
gehungen anÒ, sagt Stefan Ondracek. Damit 
freie, sonnige FlŠchen erhalten bleiben, 
nehmen sie wiederkehrend den Gehšlzauf-
wuchs zurŸck. Das Totholz darf bleiben, da 
es als Unterschlupf fŸr Insekten und kleine 
Wirbeltiere dient. ãWir haben au§erdem 
Sand eingebracht, der bei Heuschrecken 
sehr beliebt istÒ, sagt Cyril Dejonghe. 
Eine weitere Tierart, die sich aufgrund der 
škologischen Besonderheiten eingenistet hat 
und ebenfalls unter Naturschutz steht, ist 
die Zauneidechse. Diese nutzt Sandlinsen, 
um ihre Eier abzulegen. Zudem sind nicht 
zu dichte artenreiche Wiesen" Šchen ein 
gŸnstiges Jagd-Habitat fŸr sie. Doch die 
Mischung machtÕs: Vegetation an dichteren 
Stellen nutzt die Eidechse zum Verstecken, 
Vegetation an lichteren Standorten bietet 
geschŸtzte SonnenplŠtze. 
RegelmŠ§iges MŠhen ist daher fŸr die Tiere 
sowie fŸr seltene P" anzenarten wichtig. 
Denn auch seltene Volllichtp" anzen 
 pro$tieren von o! enen, sandigen Bšden. 

!(1$L1)(*.&#7/"+$/091'$
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beste Lšsung. Zudem unterstreicht es das 
milde Ruhenlassen der Natur, die Relikte fŸ-
gen sich in die AtmosphŠre zwischen Auszeit 
vom Stadtalltag und inselartigem Verlassen-
sein. FŸr manche ist es unschšn, fŸr andere 
ein  Palimpsest der Geschichte des Orts. Die 
Klimax des Rundgangs und zugleich der ge-
schichtlichen Zeugnisse be$ndet sich fast am 
Ende des Stegs, aus šstlicher Sicht: eine his-
torische Eisenbahn-Drehscheibe, mit der man 
frŸher Waggons bewegte. Dei Planer von mgk 
konstruierten hier eine Art TribŸne, da jene 
Dreh scheibe in Zukunft als Freilufttheater 
oder generell fŸr tempo rŠre Kunstinstallatio-
nen genutzt werden kann. Jedoch im kleinen 
Rahmen, ohne grš§eren Event-Charakter, um 
den Zielen der …ko" Šche zu entsprechen. 
Im Rahmen des Projekts entwickelten Bio-
logen ein P" ege- und Entwicklungskonzept, 
das mahl gebhard konzepte und CA Immo 
entsprechend umsetzen. Die Kosten fŸr die 
P" ege, die CA Immo verp" ichtend trŠgt, 
belŠuft sich jŠhrlich auf einen fŸnfstelligen 
Betrag, sagt Stefan Ondracek.
Eine Gruppe aus Mitarbeitern der stŠdti-
schen GrŸnplanung, der Naturschutz-
behšrde, des Referats fŸr Gesundheit und 
Umwelt und der beauftragten Planer von 
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Um generell die " orale Artenvielfalt zu 
erhšhen, sŠten mahl gebhard konzepte stel-
lenweise standorttypische BlŸtenmischun-
gen aus. Horn- und Wei§klee, Distelarten, 
Wiesen-Flockenblume und Sommer" ieder 
prŠgen das Bild der …ko" Šche.
Das Bild, das der Besucher sieht, wandelt 
sich allerdings beinahe von Bodendiele zu 
Bodendiele, wŠhrend er die wechselhafte 
Vegetation von dichten GebŸschen und 
Birken Ÿber schŸttere Kies" Šchen bis hin zu 
Wildblumen betrachtet. Der Pfad hat eine 
Leitfunktion, wodurch das Erlebnis wie ein 
Besuch im Museum wirkt, nur dass es nicht 
arti$ziell, sondern pure Natur ist, die hier 
und da fŸr den Artenerhalt gebremst werden 
muss. Tier und P" anze lassen sich nicht nur 
in Bewegung entdecken: An dem 400 Meter 
langen Steg dienen zwei Plattformen mit 
schlichten BŠnken als Erholungs" Šchen. 
Es sind keine exotischen P" anzen, keine 
ausgefallenen Tiere, die man sieht. Dennoch 
besitzt dieses spezielle Biotop Inselcharakter, 
der, mitten in der Gro§stadt, erholsam ist. 
Und der, direkt neben einem dicht bebau-
ten Wohnquartier, zum bewussten Erleben 
der Natur einlŠdt: Man liest nicht nur am 
Eingangsschild Ÿber die geschŸtzten Tier-
arten, man hšrt tatsŠchlich wie die …dland-
schrecke zirpt und wie die Eidechse sich 
raschelnd durch das Laub bewegt. Dieser 
Landschaftspark ist keine typische GrŸnan-
lage, er ist ein Gegenentwurf zu angelegten, 
oftmals arrangierten Parks. Die škologische 
Vorrang" Šche in Baumkirchen Mitte weist 
auf die Tendenz hin, nicht nur den bebauten 
Raum, sondern auch GrŸn" Šchen bestands-
orientierter zu entwickeln. Der minimale 
Eingri!  der Planer, in Form des Erlebnis-
pfads und des Monitorings, zeigt auf,  welche 
Wirkung und natŸrliche €sthetik man 
gewinnt, wenn FlŠchen so belassen werden, 
wie die Natur sie sich zurŸckerobert hat.
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GR†NE ECTS AUF 
GRAUEM GRUND
Fragt man praktizierende Landschaftsarchitekten fehl t es der jungen Generation in der 
�K�^�`�^�e���Z�g���^�b�g�^�f�3���Z�g���P�b�l�l�^�g���s�n���I�Ü�Z�g�s�^�g�d�n�g�]�^���n�g�]���&�o�^�k�p�^�g�]�n�g�`�'���A�b�^�k�_�¿�k���o�^�k�Z�g�m�p�h�k�m�e�b�\�a��
gemacht werden insbesondere die Hochschulen, die nicht (mehr) das entsprechende 
 Wissen vermitteln. Jšrg-Ulrich Forner, Studienfachber ater des Masterstudiengangs 
�����N�k�[�Z�g�^�l���I�Ü�Z�g�s�^�g�&���n�g�]���?�k�^�b�k�Z�n�f�f�Z�g�Z�`�^�f�^�g�m�
���Z�g���]�^�k���;�^�n�m�a���A�h�\�a�l�\�a�n�e�^���_�¿�k���M�^�\�a�g�b�d���� 
�;�^�k�e�b�g�%���¿�[�^�k���]�b�^���A�^�k�Z�n�l���_�h�k�]�^�k�n�g�`���]�^�k���A�h�\�a�l�\�a�n�e�^�g���I�Ü�Z�g�s�^�g�o�^�k���p�^�g�]�n�g�`���s�n���e�^�a�k�^�g�� 
und wie sie diesen  entgegentreten.
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Zuge der Bologna-Reform als konsekutive 
ErgŠnzung des sechssemestrigen Bachelor-
studiengangs Landschaftsarchitektur ein. 
Der inhaltliche Schwerpunkt lag darin, die 
im Bachelor (zeitlich) nicht vermittelbaren 
Inhalte fortzufŸhren, sowie perspektivisch 
auf dem kommunalen GrŸn" Šchen-
management und der -p" ege. In nur knapp 
einer Dekade hat sich der Masterstudien-
gang stark weiterentwickelt. Die Stadt 
Berlin wird als aktives urbanes greenlab mit 
Erfahrungs- und Entwicklungspotenzial 
fŸr evidenzbasierte Ausbildungsinhalte, als 
ãdo-tankÒ, verstanden. Andere Hochschul-
standorte zogen nach und stellten Šhnliche 
oder eigene Angebote auf.
Neben dem allgegenwŠrtigen Klima wandel 
mitsamt seinen Begleit- und Folge-
erscheinungen stehen im Studiengang 
UPFM die gesellschaftlich sowie škologisch 
relevanten # emen BiodiversitŠt, stŠdtisches 
Regenwassermanagement, gemeinschaft-
liches/integrierendes GrŸn, nachhaltige 
Energiewende, grŸne PV-Anlagen und 
GebŠudehŸllen, Freiraumsicherheit,  
doppelte Innenverdichtung, kohlensto!   -
arme Land" ucht und resiliente Autoch-
thonie im Stundenplan der angehenden 
Landschaftsarchitekten. DarŸber hinaus: 
biologischer P" anzenschutz, piezoelektro-
nische Energiegewinnung durch autonomes 
Fahren, Management von Gentri$zierungs- 
und Partizipationsprozessen, Biolumines-
zenz in der FR-Signaletik, gesunde 
Lebenswelten oder IFC-Schnittstellen-
entwicklung fŸr gŸtegesicherte P" anzware 
in der BIM-Methodik. 
Warum diese # emen hier so explizit 
 genannt werden? Die P" anze ist das 
 Element, das all diese Aspekte verbindet: 
das GrŸn in all seinen AusprŠgungen. Aus 
diesem Grund lenken wir an den Univer-
sitŠten den Blick einerseits auf das Mikro-
detail, die Untersuchung von kleinsten 
vegetativen PhŠnomenen und Bestandteilen 
stŠdtischen GrŸns wie NŸtzlinge, SchŠd-
linge an BlŠttern, Stamm und Wurzeln 
Ð einschlie§lich kŸnftiger Probleme wie 
Mikroplastik in Substraten oder Arznei-
mittelrŸckstŠnde in Grund-, Gie§- und 
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Fachleute gehen davon aus, dass die Berufs-
verbŠnde und AusbildungsstŠtten allein die 
Ausbildung der nŠchsten Generationen von 
Landschaftsarchitekten wirksam bewerk-
stelligen wŸrden. Gleichzeitig klagen viele 
etablierte BŸros Ÿber die wenigen Absolven-
ten der Fachrichtung Landschaftsarchitek-
tur, die aktuell auf dem Arbeitsmarkt zur 
VerfŸgung stehen, sowie Ÿber deren fehlende 
Kenntnisse in P" anzenkunde,  -verwendung 
und stufbarer P" ege. Daher ist die Frage 
 berechtigt, welche Rolle die P" anze im 
Studium heute (noch) spielt. Hat Grau 
das GrŸn in der Ausbildung verdrŠngt? 
Ein Blick in die Curricula der aktuellen 
Landschafts architektur-StudiengŠnge 
und verwandten Planungsdisziplinen in 
Deutschland, …sterreich und der Schweiz 
zeigt, dass sich nur gut 10 bis 20 Prozent 
des PrŠsenzstudiums und des eigenverant-
wortlichen Arbeits pensums dem dezidierten 
P" anzenwissen widmet. Dieser Ÿberschau-
bare Zeitanteil wird fŸr die Vermittlung der 
nord alpinen Potenziellen NatŸrlichen Vege-
tation (PNV) genutzt. DarŸber hinaus geht 
es um Strategien zur Vermeidung invasiver 
Arten. Ein proaktiver Blick auf potenziell 
andere Entwicklungsszenarien bei einem 
beschleunigten Klimawandel, der schwer 
prognostizierbare škosystemare Kippme-
chanismen hervorbringt, gelingt dabei nicht. 
Gleichzeitig stehen die bundesdeutschen 
Hochschulen, bei demogra$sch regressiven 
JahrgŠngen, in Konkurrenz zueinander und 
mŸssen mit teilweise geringem Perso-
nal damit klarkommen, dass Ressourcen 
weiter reduziert werden oder StudiengŠnge 
gŠnzlich eingestellt werden. Die Ausgangs-
situation ist folglich nicht leicht und stellt 
die Hochschullandschaft vor diverse Her-
ausforderungen. Und sie geht diese auch an 
Ð im Rahmen ihrer Mšglichkeiten. 

GR†N ALS VERBINDENDES THEMA

Die Beuth Hochschule fŸr Technik Berlin 
(ehemals Technische Fachhochschule Ber-
lin) fŸhrte 2009 den damals viersemestrigen 
Masterstudiengang ãUrbanes P" anzen- 
und Freiraum-Management (UPFM)Ò im 
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DAS RASENGITTER

Schwabengitter ¨

I integrierte Dehnfugen lŠngs und quer
I hochelastisches Recyclingmaterial
I extrem leicht und schnell zu verlegen

I in vier verschiedenen AusfŸhrungen
I Lieferung innerhalb von 24 Stunden
I 10 Jahre Garantie auf Materialbruch

Schwab Rollrasen GmbH 
Haid am Rain 3
86579 Waidhofen
Tel.  +49 (0) 82 52/90 76-0 
www.schwab-rollrasen.de

ARTENVIELFALT

PFLANZENVERWENDUNG IN DER LEHRE
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Brunnen wasser. Andererseits auch als 
Makro scan auf urbane, artenreiche Lebens-
welten der sogenannten grŸnen, blauen und 
wei§en Infrastruktur in Netzwerken. 
Ob in Berlin, Darmstadt oder Weihen-
stephan: Der VerwandlungskŸnstler P" anze 
erfŠhrt in der planerischen Ausbildung 
wieder verstŠrkte Aufmerksamkeit, indem 
vorhandenes, tradiertes Wissen neu bewertet, 
in einen anderen Kontext gesetzt und mit 
neuen, auch internationalen Erkenntnissen 
verknŸpft wird. Aktuelle Forschungsprojekte 
ermitteln gesellschaftliche und škologische 
Trends durch explorative Untersuchungen 
und binden diese in die p" anzenorientierte 
Ausbildung ein. Ausbildungsinhalte werden 
angepasst und Abschlussarbeiten mit 
 validen Versuchsreihen unterstŸtzt. 

STADT IM MITTELPUNKT 

Die Stadt steht dabei im Mittelpunkt 
der universitŠren Ausbildung Ð als Ort 
der p" anzenphysiologischen Vielfalt als 
 Voraussetzung fŸr urbane BiodiversitŠt 
und als Lebensraum fŸr knapp 80 Prozent 
der Bevšlkerung im Jahr 2030. Arten-
reiche  FlŠchen wie Stadtbrachen weisen 
eine deutlich hšhere BiodiversitŠt auf, bei 
tendenziell weniger Individuen pro Spezies. 

Das  kommunale Management von FlŠchen 
fŸr die temporŠre Nutzung und spŠtere 
Integration in stadtweite Netze der GrŸnen 
Infrastruktur ist Inhalt der Ausbildung. 
Gleichzeitig kann die Stadt aber nicht ohne 
den umgebenden Landschaftsraum gedacht 
werden. Daher analysieren studentische 
Projekte auch die …kosystemleistungen der 
Landschaft und fŸhren deren Transformati-
on und Adaption an klimaregionale urbane 
 Systeme durch. Ein UPFM-Team forscht 
aktuell daran, welche P" anzenarten geeignet 
sind, in zeitweise oder dauerhaft Ÿberstau-
baren Retentions" Šchen zu Ÿberleben und 
dennoch ihre funktionale …kosystemleis-
tung zuverlŠssig, nachhaltig, berechenbar 
und p" egbar zu erbringen. Andere Projekte 
untersuchen den p" anzlichen Beitrag bei 
der klimagerechten Anpassung bundesdeut-
scher AkutkrankenhŠuser, Rehakliniken, 
Altersheime und Justizvollzugsanstalten. 
Dabei ist tendenziell erkennbar, dass von den 
untersuchten Arten nur wenige auf Dauer 
resilient gegenŸber  einem schnellen Klima-
wandel sind. Der Blick Ÿber den Tellerrand 
ist bei diesen Projekten Credo, um keine 
ungewollten Redundanzen zu produzieren. 
Dringend erforderlich ist ein bundes weiter 
†berblick Ÿber aktuelle Forschungen. 
Auch das internationale Forum muss als 
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Informationsquelle einbezogen werden. 
Das ãWei§buch StadtgrŸn Ð GrŸn in der 
StadtÒ fordert daher zu Recht, ãdass mehr 
quali $ziertes Personal bereitgestellt werden 
muss, damit die vielfŠltigen GrŸn" Šchen 
der Zukunft fachgerecht geplant, angelegt 
und unterhalten werden kšnnen. Univer-
sitŠre und au§eruniversitŠre Ausbildungs-
einrichtungen sollen dabei unterstŸtzt, 
Berufsausbildungsverordnungen mŸssen 
angepasst werden. Bestehende Berufsbilder 
sind durch gezielte Zusatzquali$kationen 
zu ergŠnzen und kontinuierliche vege-
tationsorientierte Fortbildungen anzubie-
ten.Ò Das Wissen um die einheimische 
Flora kann dabei auch im Hinblick auf 
die  Konsequenzen des EuGH-Urteils zur 
HOAI (siehe Seiten 14/15) nŸtzlich sein. 

N€CHSTE SCHRITTE

Das Bundesprogramm ãStadtgrŸn Ð 
 Artenreich und VielfŠltigÒ sollte durch die 
 Kommunen aktiv genutzt und umgesetzt 
werden. Best-Practice-Beispiele mŸssen 
intensiv durch Fšrderanreize kommuni-
ziert werden. Der frŸhe Einsatz von BIM-
Technologie in den BŸros kann dazu dienen, 
exzellentes P" anzenwissen zu kultivieren, 
mit vielen Akteuren zu teilen und Ÿber lange 
ZeitrŠume kontrolliert weiterzuentwickeln. 
Die kooperative Entwicklung von adaptiven 
Algorithmen fŸr K.I. und parametric design 
von Funktionen spezieller, zum Beispiel 
p" egeleichter P" anzengesellschaften oder 
intelligenter urbaner Be- und EntwŠsserungs-
strategien sollten von Ausbildung und Praxis 
angestrebt werden. 
Um eine breite Akzeptanz der verschiedenen 
Ausbildungszweige zu erzielen, sind daher die 
Partner der Hochschule sowohl in kommu-
nalen, fšderalen als auch bundesministeriellen 
Institutionen und BŸros angesiedelt. Es wird 
eine aktive Suche nach neuen Schnittstellen 
zu anderen Professionen betrieben, um der 
P" anze weiterhin nachhaltig die ihr zuste-
hende gesellschaftliche Bedeutung zu geben.

URBAN LIVING SPACES 

go.stilum.com/rasengitter100

PRAXISERPROBT 

BEGR†NBARER 
FALLSCHUTZ

SPIEL- UND FITNESSGER€TE| FALLSCHUTZ | STADTMOBILIAR

Rasengitterplatte 1.000 x 1.000 x 100 mm 

NEU & SICHER: FŸr Fallhšhen bis 3 m

Auf dem Au§engelŠnde der Mšdlinger 

Volksschule stehen abwechslungsreiche 

SpielgerŠte von stilum. Den passenden 

Fallschutz liefert stilum direkt mit: die 

Rasengitterplatte  fŸgt sich nahtlos in die 

vorhandene GrŸnß Šche ein.

STILUM REFERENZ | SCHULHOF M…DLING/…STERREICH
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Zwšlf Jahre lang wurde geplant und circa 
vier Jahre gebaut, um die innerstŠdtischen 
Brach " Šchen in eine blŸhende Park- und 
Naherholungslandschaft zu verwandeln.  
Die wassergebundenen Wege, auf denen 
sich wŠhrend der Ausstellung tŠglich gro§e 
Menschenmengen bewegen, passen in das 
škologische Konzept der BUGA, denn 
durch das ausgefeilte Wassermanagement 
entsteht an der Ober" Šche ein wohltuen-
des Mikroklima fŸr Mensch und Tier.
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Wassergebundene Wege statt FlŠchenversiegelung. Unter dem Motto ãBlŸhendes LebenÒ  
šffnete die BUGA Heilbronn im April ihre Pforten. Bei der Gestaltung wurde der Nachhaltigkeit 
und Ressourcenschonung oberste PrioritŠt eingerŠumt. Das zeigt sich auch im Wegebau. Die 
meisten Wege im GelŠnde sind offenporig und lassen das Wasser versickern. Statt die Ober-
�Ü�ª�\�a�^���s�n���o�^�k�l�b�^�`�^�e�g�%���p�n�k�]�^�g���`�k�h�À�m�^�b�e�l���g�Z�m�¿�k�e�b�\�a�^���@�^�l�m�^�b�g�l�f�b�l�\�a�n�g�`�^�g���]�^�k���?�b�k�f�Z���A�Z�g�l�^�@�k�Z�g�]��
Klimabaustoffe eingebaut, die dafŸr sorgen, dass die Wege atmen kšnnen: Das versickerte 
 Regenwasser wird teilweise gespeichert und verdunstet spŠter wieder. 

ANNE FISCHER

WEGE ATMEN LASSEN
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AUFBAU DER WEGEDECKEN

Die wassergebundenen Wege von Hanse-
Grand wurden in Dreischicht-Bauweise 
erstellt: Auf der ungebundenen Schotter-
tragschicht liegt die dynamische Schicht 
ãHanseMineralÒ in einer StŠrke von sechs 
Zentimetern, die fŸr gute WasserfŸhrung, 
Zwischenspeicherung und dauerhafte 
Belastbarkeit sorgt. Auf dieser Mineral-
schicht wurden die Deckschichten in vier F
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Farben eingebaut, welche zur optischen 
Gestaltung des BUGA-Wegenetzes 
beitragen. 
Der grš§te Teil der Wegedecken, circa 
5%000 Quadratemeter, besteht aus ãHanse-
Grand Basalt PurÒ in Dunkelgrau. Die 
restlichen HanseGrand-Wege bestehen aus 
den Sorten ãDonau-BeigeÒ, ãNeckar-GrauÒ 
und ãHellgrauÒ. In den stark frequentierten 
Bereichen wurde den Deckschichten das 
p" anzliche Binde mittel ãStabilizerÒ 
beigefŸgt, um die Wege noch belastbarer 
zu machen, ohne die Beweglichkeit der 
wassergebundenen Decke zu verlieren. Das 
Wegematerial wurde in mehreren Schot-
terwerken in der Region gemischt und 
trŠgt mit kurzen Lieferwegen zusŠtzlich 
zur Schonung der Umwelt bei. 

EIGENSCHAFTEN DER HANSEGRAND-
MISCHUNGEN

Alle Mischungen aus dem Hause Hanse-
Grand bestehen aus reinen Naturmateria-
lien wie Edelsplitten und speziellen 
Natursanden. Sie besitzen eine hohe 
Tritt- und Scherfestigkeit und sind 
kornstabil, witterungsbestŠndig und leicht 
verarbeitbar. ãOb zu Fu§ oder mit dem 
Fahrrad, mit Kinderwagen, Rollstuhl oder 
Rollator, die p" egeleichten und staub-
armen Wege sind fŸr alle Besucher 
bequem nutzbarÒ, freut sich Guido 
Schilling, Landschaftsarchitekt bei 
HanseGrand in SŸddeutschland, nach 
Einbau der wassergebundenen Wege-
decken. Auch der Naturschutz spielt bei 
HanseGrand eine wichtige Rolle, denn 
die wassergebundenen Wegedecken 
heizen sich bei starker Sonneneinstrah-
lung nicht auf, sondern geben durch die 
Verdunstung des gespeicherten Wassers 
KŸhle ab. So kšnnen zum Beispiel 
Kleintiere und Insekten auch an hei§en 
Sommertagen die Wege leichter Ÿberque-
ren als Asphalt- oder Betonstein " Šchen.
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ObjektŸbergreifend einheitliche 
Pßaster- und Sonderteilober- 
ßŠchen, vor dem Hintergrund 
eines historischen Stadtviertels.
kronimus.de/kocherquartier

Kronimus AG  |  Telefon: 07229 69-0

www.kronimus.de
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SPIELGER€TE UND  
SPORTANLAGEN

�F�n�l�b�d�Z�e�b�l�\�a�^���E�b�\�a�m�^�k�%���D�h�f�^�m�^�g�l�\�a�p�^�b�_�%���Ü�¿�l�m�^�k�g�]�^���S�ª�n�g�^�3�� 
Anlagen auf deutschen SpielplŠtzen zeigen sich facetten-
reich und durchdacht. In unseren Lšsungen prŠsentieren wir 
 ungewšhnliche Spielideen fŸr den Au§enbereich.

WIE VON EINEM ANDEREN PLANETEN

Die Geschwindigkeit hat es den Spielplatzbauern der Serie �¯Hally 

Gally ;  von SPOGG angetan. Eindrucksvoll windet sich der Kometen-

schweif in fast drei Metern Hšhe um die SandßŠche. Der Optik 

eines Kometenschweifs folgend, klettern Kinder ausdauernd auf 

der  Bogenform von einem Stern zum anderen. Wer wieder heil auf 

 unserer Erde landet, springt direkt in die Achterbahn und saust erneut 

los. Die Einzelelemente gleichen als schlangenfšrmige Spiellandschaft 

den wilden Gleisen einer Achterbahn. Beide Elemente sind aus Edel-

stahl gefertigt und mit Herkulesseilen oder Klettertau ausgestattet.

hally-gally-spielplatzgeraete.de
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LEISER DIE Z€UNE NIE KLANGEN

Ballspiele sollen Spa§ machen und nicht zum Streit mit den 

Nachbarn fŸhren. Ein hŠuÞger Konßikt zwischen Kindern, 

die BŠlle kicken, und Anwohnern, die ihre Ruhe mšchten, 

ist der LŠrm. Treffen BŠlle auf Gitterstabmatten, scheppert es 

grell. Um dies zu vermeiden, ent wickelte smb SeilspielgerŠte 

den ßŸsterleisen Ballfangzaun SILENTIQ. Dieser besteht aus 

kunststoffummantelten Stahlseilen, acht Millimeter dick. Die 

Biegeschlaffheit der Netzstruktur verhindert lautes Klappern. 

Die LautstŠrke liegt bei etwa 60 Dezibel. In einem Standard-

Zaunfeld von 2,5 x 4 Meter sitzen 1170 Seilkreuzungs-

punkte, 250 Meter Seil werden dafŸr per Hand mit Edelstahl-

schrauben befestigt.

smb-seilspielgeraete.de 

MOLEKULARES SPIELEN

Bogen, Kugel, Schelle Ð mehr braucht es nicht, um die passende Umgebung fŸr herausfordernde 

Abenteuer zu kreieren. Auf diesen Grundelementen aufbauend, bietet die Serie �¯Actio;  des Spiel-

gerŠtehersteller Kaiser & KŸhne mehr als 28 Anbauteile, die sich zu unzŠhligen Erlebnispfaden 

kombinieren lassen. †ber 60 vorgefertigte Anlagen bietet Kaiser & KŸhne an, die sich fŸr Kinder 

zwischen sechs und 16 Jahren eignen. Gro§e Kugeln in krŠftigen Farben bilden gemeinsam mit 

silberfarbenen, gebogenen Aluminiumguss-Gestellen den charakteristischen Look. Gemeinsam mit 

KletterwŠnden, Hangellšchern und Seiltreppen Šhnelt der Aufbau einem MolekŸl. Ein modulares 

System mit fŸnf AktivitŠtsstufen fŸr anspruchsvolle Kinder.

myplayground.kaiser-kuehne.com

Stylemaker̈  Ð Floor Games. Genial fŸr spontanen Bewegungsspa§.

Ob fŸr den Schulhof, den Kindergarten oder SpielplŠtze, das 
Seniorenstift, im Krankenhaus oder in der Shopping-Mall. Spielen 
macht Spa§, Spielen hŠlt gesund Ð Stylemaker¨ Floor Games 
bieten spannende Herausforderungen fŸr Kšrper und Geist! 

Starten Sie jetzt: melos.stylemaker.app
Melos GmbH | Bismarckstrasse 4Ð10 | D-49324 Melle
www.melos-gmbh.com | info@melos-gmbh.com | Fon +49 54 22 94 47-0 
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DER NATUR SO NAH

In stŠdtischen Umgebungen, geprŠgt von Beton, Glas und 

Stahl, sind natŸrliche Farben wie GrŸn und Braun eine 

Wohl  tat, nicht nur fŸr kindliche Augen. Die Spielanlage 

�¯ KanopŽ;  von Proludic holt sich ihre Inspiration aus der 

Natur. Gebogene Grashalme, breite BaumstŠmme, BlŠtter im 

Wind, salamanderartige Figuren auf die Holzwand getupft. 

Die Farbgebung sacht und ruhig, verfolgen die Spielanlagen 

das Ziel, ja kein Kind jemals den Boden berŸhren zu lassen. 

Und so wird gehangelt, balanciert und geklettert. Hoch oben 

Ÿber der Erde, farblich verbunden mit Wald und Feldern. Fehlt 

nur noch der Grashalm im Mund und der Schmetterling auf 

der Schulter fŸr ein vollendetes, naturnahes Spieleerlebnis.

proludic.de
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KLETTERNDE BADENIXEN

Im Wasser schwimmen, an Land klettern, im Wasser tau-

chen, an Land schaukeln. PlanschvergnŸgen und Balancier-

freude liegen beim Spielplatz des Inselbads in Stuttgart eng 

beieinander. Die Graslandschaft aus dem Hause Spiel-Bau 

lŠsst Kinder quasi zu TausendfŸ§lern werden, die zwischen 

Ÿberlangen GrŠsern Ÿber Holzbalken balancieren und sich 

auf breiten Schaukeln ausruhen. Die Spielanlage beÞndet 

sich unmittelbar neben einer BadeßŠche, sodass die Spiel-

freudigen mit nur einem Sprung zu BadewŸtigen werden. 

Spiel-Bau hat die Oase in den Farben GrŸn, Braun und 

Beige erschaffen, die das Spielen im Wasser mit dem an 

Land gekonnt verbinden.

spiel-bau.de
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BLINKEN UND SPRINGEN, BIS DER TON KOMMT

SpielplŠtze, digital und elektronisch ausgestattet, treten den 

Wettbewerb zu Smartphones und Co. an. Da kommt ein 

Trampolin, das leuchtet und Musik abspielt, gerade richtig. 

Das Game- & Sound-Trampolin Eurotramp PLAY! besitzt 

 einen Generator und High-Power LEDs, die jeden Sprung 

zum Erlebnis machen. Das Springen erzeugt kinetische 

 Energie, das Trampolin gibt daraufhin Licht- und Audio-

signale ab. Die Einsatzmšglichkeiten kšnnen vielfŠltig 

genutzt werden: als Informationskanal, fŸr Spiel- und Sport-

anleitungen, als Unterhaltungsmedium oder fŸr touristische 

und werbende Zwecke. Die Firma Eurotramp hat das inter-

aktive Trampolin gemeinsam mit Playnetic fŸr Spiel plŠtze 

und Bewegungsparks entwickelt.

eurotramp.com

DEM BODEN SO NAH

Wer dachte, Gummigranulat sei 

nur etwas fŸr die Schuhsohlen, der 

wird jetzt eines Besseren belehrt. 

Denn Melos hat aus Gummigranu-

lat ein Fundament fŸr gro§e Spiel-

freude entworfen: Die Floor Games 

sind HŸpfspiele auf dem Boden, 

optimal etwa fŸr Fallschutzbšden 

geeignet. So kommen Tierfreunde, 

Twister-Fans oder RechenkŸnstler 

mit ganzem Kšrpereinsatz auf ihre 

Kosten. Einsatzbereiche kšnnen 

KindergŠrten, Shoppingcenter oder 

Seniorenstifte sein, also solche Orte, 

die sich fŸr Bewegungs-, Reak-

tions- und Lernspiele eignen. Das 

Unternehmen bietet eine eigene 

Stylemaker-App, in der jeder indivi-

duelle Bodenspiele aus zahlreichen 

Vorlagen auswŠhlen kann.

melos-gmbh.com

Lianen
Wie Tarzan im Dschungel Ð
mit unseren Lianen geht es 

schwungvoll von Punkt zu Punkt!
www.berliner-seilfabrik.com

Jetzt 

neuen Katalog

bestellen: 

info@berliner-

seilfabrik.com
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STUDIO
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Ja, ich mšchte die Italien-Serie zum Vorteilspreis von nur 30,- Euro beziehen. Das Angebot umfasst die nŠchsten 3 Ausgaben STEIN (Nr. 09/19, 10/19 und 11/19)
sowie eine Flasche Sauvignon Blanc im Wert von 9,95 Euro. Die Belieferung endet automatisch nach der dritten Ausgabe. Preise sind inklusive MwSt. und Versand. 
Geschenklieferung nach Zahlungseingang.

Unser Service fŸr Sie: Ja, bitte informieren Sie mich kŸnftig per Telefon oder E-Mail Ÿber interessante Vorteilsangebote. 
Diese Einwilligung kann ich jederzeit beim Verlag widerrufen.

��

Jetzt bestellen unter: www.stein-magazin.de/shop

Firma

Name, Vorname

Stra§e / Nr.

PLZ / Ort

Telefon / Fax

E-Mail

Datum, Unterschrift   
STSE2019

3 EXKLUSIV-AUSGABEN ZUR MARMOMAC & CERSAIE

+ 1 S†DTIROLER QUALIT€TSWEIN
F†R NUR! 30,-

IHR VORTEILS-COUPON

FORDERN SIE JETZT 
DIE ITALIEN-SERIE AN:

Leserservice STEIN 
65341 Eltville   

Tel.:  06123/9238-225

Fax:  06123/9238-244

Mail: leserservice@stein-magazin.de

Web: www.stein-magazin.de/shop

STEIN
ZEITSCHRIFT F†R NATURSTEIN

 S 09 |  2019 

MARMOMAC UND CERSAIE

IMPULSGEBER  
ITALIENISCHEN DESIGNS

D E S I G N
I T A L I A N O

S
E

R
I

E

& 

Widerrufsrecht:  Sie kšnnen die Bestellung binnen 14 Tagen ohne Angabe von GrŸnden formlos widerrufen. Die Frist beginnt an dem Tag, an dem Sie die erste bestellte Ausgabe erhalten, nicht jedoch vor Erhalt einer Widerrufsbelehrung gemŠ§ den Anforderungen 
von Art. 246a ¤ 1 Abs. 2 Nr. 1 EGBGB. Zur Wahrung der Frist genŸgt bereits das rechtzeitige Absenden Ihres eindeutig erklŠrten Entschlusses, die Bestellung zu widerrufen. Sie kšnnen hierzu das Widerrufs-Muster aus Anlage 2 zu Art. 246 a EGBGB nutzen. Der Widerruf ist zu 
richten an: Leserservice Callwey, Gro§e Hub 10, 65344 Eltville, Germany oder per Fax an: +49-6123-9238-244 oder per Email an: leserservice@callwey.de

Ihre Vorteile auf einen Blick:

¥ Italienisches Design im Fokus:          
3 Ausgaben STEIN mit Spezial zur 
Marmomac & Cersaie

¥  28% Preisvorteil gegenŸber 
Einzelkauf

¥  1 Flasche Sauvignon Blanc im Wert 
von !  9,95 aus SŸdtirol als Geschenk

¥ Belieferung endet automatisch
¥ Frei-Haus-Lieferung

GRATIS
1 FLASCHE

SAUVIGNON BLANC

D E S I G N
I T A L I A N O

S
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Mit

GARTEN+LANDSCHAFT

!"#$%&'()*+#,-.#
/01# ! 2345

!#6*&78*+9##
:*;+*.#<(8=

>=%&#

garten-landschaft.de/shop

STUDENTEN-SPECIAL

43%
PREISVORTEIL

bestens gerŸstet 
fŸrs Studium!

(anstatt !  168,-)

�=�X�U���9�H�U�V�W�l�U�N�X�Q�J���I�•�U���X�Q�V�H�U���*�D�U�W�H�Q�D�P�W���V�X�F�K�H�Q���Z�L�U���]�X�P
�Q�l�F�K�V�W�P�|�J�O�L�F�K�H�Q���=�H�L�W�S�X�Q�N�W���P�L�W���E�L�V���]�X���������:�R�F�K�H�Q�V�W�X�Q�G�H�Q
�H�L�Q�H���Q

�*�U�•�Q�S�O�D�Q�H�U�����L�Q�����P���Z���G��
�$�E�J�H�V�F�K�O�R�V�V�H�Q�H�V���%�D�F�K�H�O�R�U�V�W�X�G�L�X�P���L�Q���/�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�V�D�U�F�K�L�W�H�N�W�X�U��
�/�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�V�S�O�D�Q�X�Q�J���R�G�H�U���/�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�V�H�Q�W�Z�L�F�N�O�X�Q�J�������6�F�K�Z�H�U�S�X�Q�N�W
�*�U�•�Q�S�O�D�Q�X�Q�J

�,�Q�J�R�O�V�W�D�G�W���L�V�W���H�L�Q�H���Z�H�O�W�R�I�I�H�Q�H���X�Q�G���Y�L�H�O�I�l�O�W�L�J�H���6�W�D�G�W�����'�L�H�V���V�S�L�H�J�H�O�W���V�L�F�K���D�X�F�K���L�Q
�X�Q�V�H�U�H�U���3�H�U�V�R�Q�D�O�D�U�E�H�L�W���Z�L�G�H�U�����G�L�H���Y�R�Q���&�K�D�Q�F�H�Q�J�O�H�L�F�K�K�H�L�W���J�H�S�U�l�J�W���L�V�W��

�:�L�U���I�U�H�X�H�Q���X�Q�V���D�X�I���,�K�U�H���D�X�V�V�D�J�H�N�U�l�I�W�L�J�H���%�H�Z�H�U�E�X�Q�J���P�L�W���G�H�Q���•�E�O�L�F�K�H�Q
�8�Q�W�H�U�O�D�J�H�Q�����%�L�W�W�H���V�H�Q�G�H�Q���6�L�H���G�L�H�V�H���E�L�V���V�S�l�W�H�V�W�H�Q�V�������������������������D�Q���G�L�H

�6�W�D�G�W���,�Q�J�R�O�V�W�D�G�W�����3�H�U�V�R�Q�D�O�D�P�W�����+�H�U�U�Q���1�L�H�E�H�U�O�H�����������������,�Q�J�R�O�V�W�D�G�W
�E�]�Z�����S�H�U���H���P�D�L�O�����E�H�Z�H�U�E�X�Q�J�#�L�Q�J�R�O�V�W�D�G�W���G�H��

���D�O�V���]�X�V�D�P�P�H�Q�K�l�Q�J�H�Q�G�H���'�D�W�H�L���L�P���S�G�I���)�R�U�P�D�W��

�%�L�W�W�H���Y�H�U�Z�H�Q�G�H�Q���6�L�H���Q�X�U���.�R�S�L�H�Q�����Z�H�L�O���G�L�H���5�•�F�N�V�H�Q�G�X�Q�J���G�H�U���8�Q�W�H�U�O�D�J�H�Q���Q�L�F�K�W
�H�U�I�R�O�J�H�Q���N�D�Q�Q��

�)�•�U���$�X�V�N�•�Q�I�W�H���V�W�H�K�W���,�K�Q�H�Q���+�H�U�U���/�L�Q�G�H�U���X�Q�W�H�U
�7�H�O�����������������������������������������J�H�U�Q�H���]�X�U���9�H�U�I�•�J�X�Q�J��

�Z�Z�Z���L�Q�J�R�O�V�W�D�G�W���G�H���V�W�H�O�O�H�Q

Die Stadt Amberg sucht fŸr das Stadtplanungsamt
zum nŠchstmšglichen Zeitpunkt einen 

Bachelor/Master/Dipl.-Ingenieur (m/w/d) 
Fachrichtung Landschaftsarchitektur/
Landesp ! ege bzw. Landschaftsplanung
in Teilzeit (derzeit 14 Wochenstunden, 
optional 20 Wochenstunden)

Die vollstŠndige Stellenausschreibung ! nden Sie
auf der Homepage der Stadt Amberg unter
www.amberg.de/rathaus/stellenangebote

Ihre aussagekrŠftige Bewerbung inklusive 
Abschluss-und Arbeitszeugnisse senden
Sie uns bitte per Online-Formular
bis spŠtestens 26.08.2019.

PRAXIS

www.stein-magazin.de/shop

Mario Sommer / Reiner Krug
160 Seiten, broschiert, 
Format 10,5 x 16,4 cm
zahlreiche farbige Abbildungen 
und Illustrationen
ISBN 978-3-7667-2257-7

!  19,95
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GLEICH BESTELLEN!
GARTEN-LANDSCHAFT.DE/ABO
LESERSERVICE@GARTEN-LANDSCHAFT.DE 
TEL.: 0049 (0) 6123 / 92 38 - 225

* Preise inkl. MwSt. und Versand. Wenn Sie bereits ein aktives Jahresabo haben, wird dieses selbstverstŠndlich mit dem Kombiabo verrechnet.

KOMBINIEREN UND SPAREN!

!"#$%&'()*+,($"-.
/01(02-.... !  334. (anstatt !  291)5
67,1(02- !  389. (anstatt !  305)5

no 107
2019

66 VISIONARY ROADS
Ð Darran Anderson on a 
future for sale, buyable 
utopias and the power of 
utopianism in dark times  

32 EXPEDITION 27
Ð How a utopian vision 
for the Swiss National 
Exhibition 2027 died

88  A SUCCESSFULLY 
FAILED PLAN
Ð Vittorio M. Lampug-
nani on Ildefonso CerdˆÕs 
utopia for BarcelonaUtopia

topos.
no 107
2019

TOPOS DIGITAL
IM KOMBIABO 
INKLUSIVE!

Utopia

66 VISIONARY ROADS
Ð Darran Anderson on a 
future for sale, buyable 
utopias and the power of 
utopianism in dark times  

32 EXPEDITION 27
Ð How a utopian vision 
for the Swiss National 
Exhibition 2027 died

88  A SUCCESSFULLY 
FAILED PLAN
Ð Vittorio M. Lampug-Ð Vittorio M. Lampug-Ð Vittorio M. Lampug
nani on Ildefonso CerdˆÕs 
utopia for BarcelonaUtopia

no 107
2019

66  VISIONARY ROADS
Ð Darran Anderson on a 
future for sale, buyable 
utopias and the power of 
utopianism in dark times  

32  EXPEDITION 27
Ð How a utopian vision 
for the Swiss National 
Exhibition 2027 died

88  A SUCCESSFULLY 
FAILED PLAN
Ð Vittorio M. Lampug-
nani on Ildefonso CerdˆÕs 
utopia for BarcelonaUtopia

topos.
no 107
2019

LESEN SIE JETZT
12 x GARTEN+LANDSCHAFT 
und 4 x topos zum Vorteilspreis!

SIE SPAREN †BER 

20%
GEGEN†BER DEN 

EINZELABOS

!"#$%&:;72+0;+0($"-
/01(02-.... !  <4=. (anstatt!  190)5
67,1(02- !  <>?. (anstatt !  204)5
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Muschelkalksteine

Natursteine 
fŸr den Gartenbau

Schachtabdeckungen

SpielplatzgerŠte

Natursteinwerk
91799 Langenaltheim, Tel. 09145-428

Fax 6633, Mauersteine, Quader, Platten,

�3�Á�D�V�W�H�U�����*�D�E�L�R�Q�H�Q�������Z�Z�Z���J�O�R�H�F�N�H�O���G�H

Teichfolien direkt vom Hersteller
�L�Q���Y�L�H�O�H�Q���)�D�U�E�H�Q�����6�W�l�U�N�H�Q�����0�D�W�H�U�L�D�O�L�H�Q��
�$�X�F�K���9�O�L�H�V�H�����3�X�P�S�H�Q�����=�X�E�H�K�|�U
�Z�Z�Z���S�U�R�Q�D�J�D�U�G���G�H�����7�H�O����������������������������

SpielplatzgerŠte SPOGG GmbH  
35614 A§lar-Berghausen
�7�H�O����������������������������������
�Z�Z�Z���K�D�O�O�\���J�D�O�O�\���V�S�L�H�O�S�O�D�W�]�J�H�U�D�H�W�H���G�H

97268 Kirchheim (bei WŸrzburg) 
Tel.: 09366/90061-0, Fax: 09366/90061-90
info@natursteinwerkborst.de 
www.natursteinwerkborst.de
Muschelkalk 
- Mauersteine, Pßlaster, Platten und vieles mehr -

Au§enmobiliar

Teichfolie

Nusser Stadtmšbel GmbH & Co. KG á 07195/693-111

s t a d t m o e b e l . d e

A

S C H A C H T D E C K E L

OB RUND ODER ECKIG
AUSGEPFLASTERT ODER BEPFLANZT

Jetzt auch in Edelstahl!
VOLBERS-REDEMANN GmbH & Co. KG
Chemnitzer Str. 13 . 49078 OsnabrŸck
Tel. 054 05/941 33 . Fax 054 05/941 35 
www.revo-deckel.de

!"#$%&'()$)"*%+$,&-$.&,$(#/0),()1
2'(#$3"#$%&'()$"44(#$50+($6,(()7

3331+%"(4(8-+&,+49'":"&#1*94

;<=;>1?;;; �•�•�•���k�l�]�`�l���^�1�j���a�f�\�a�n�a�\�m�]�d�d�]���C�+�k�m�f�_�]�f

LIEFERQUELLEN A-Z

N

S

T

M

BŠnke

Freiraummšbel-Programm

www.nordbahn-online.de
Tel. 033056 | 838-0

B

!"#"$%"&"$&"'"!$()*$!+*#,-*")!

!"#$%&'())$%*+*,(-."%$%*+*/.%#'.%0$**
1.)23)$.%$*+*!'"453)67$%*+*!8%5$*

9()6:3)$.%;$:-'$%#$:*+*<8:=>*6?*1.4@)>
�V�F�K�X�W�]�Z�¦�Q�G�H���_���0�D�X�H�U�����X�����3�5�D�V�W�H�U�V�W�H�L�Q�H
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GaLa Bau
BEILAGENHINWEIS

Dieser Ausgabe liegen Prospekte folgender Firmen bei:

Conradi + Kaiser GmbH, Kleinmaischeid

Heinrich Glaeser Nachf. GmbH, Ulm

Play-Parc Allwetter-Freizeitanlagenbau GmbH, Bad Driburg
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GOTTFRIED HANSJAKOB  

Seine besondere Anziehungskraft und 
Ausstrahlung liegt in der Vielgestaltig-
keit und der di! erenzierten, artenreichen 
Vegetation.
Es stellt sich immer wieder die Frage: Hat 
sich der Rheinauenpark in den 40 Jahren 
wie geplant entwickelt? Ja, aufgrund seines 
Ÿberzeugenden, robusten Planungskonzepts 
und einer professionellen P" ege.
Ebenso wichtig fŸr die erfolgreiche Ent-
wicklung des Parks war auch die Tatsache, 
dass in Bonn im Gegensatz zu den voraus-
gegangenen Gartenschauen erstmals die 
langfristige Planung fŸr den Erholungs- 
und Freizeitpark getrennt von der Planung 
der BUGA als temporŠre Veranstaltung 
konzipiert wurde.
Der Rheinauenpark ist vom BŸro Hans-
jakob, der vorhandenen Flusslandschaft des 

Rheins mit seinen ehemaligen Alt armen 
und Rheinterrassen folgend, als Land-
schaftspark und als Stadtpark geplant.
Besonders interessant fŸr die Besucher 
ist die hšher gelegene Eingangszone zum 
Schutz der tiefer liegenden ruhigen Park- 
und Auenzone. Haupteingang, Stadtbahn-
station, Restaurant, SpielplŠtze, Rosen-
garten, Japanischer Garten reihen sich auf 
dem ãHšhenwegÒ aneinander. Von hier aus 
kann man den Landschaftspark und die 
Naturlandschaft des Siebengebirges bei 
einem Spaziergang Ÿberblicken. Arti$ziell 
gestaltete Bš  -
sch ungen bilden den †bergang vom Stadt-
park in den Landschaftspark.
Die Rheinuferpromenaden bieten im 
Stadtgebiet ein einmaliges Flusserlebnis.
Durch die Einbeziehung des Beueler Ufers 

wurde der breite Rheinstrom zum Mittel-
punkt des Parks, eingerahmt von den 
rechts- und linksrheinisch ansteigenden 
Parkanlagen, die die Tallage betonen.
Inzwischen ist der ehemals unzugŠngliche 
Bereich des Zementwerks der Hšhepunkt 
auf der Beueler Seite. Von hier aus hat 
man einen wunderbaren Ausblick Ÿber den 
gewaltigen Strom. Einer verstŠndnis vollen 
und engagierten P" ege von Seiten des 
GrŸn" Šchenamts und seiner Mitarbeiter 
ist es zu verdanken, dass sich die Rheinaue 
heute in bestem Zustand be$ndet. Dies 
war nicht immer einfach, da fŸr die P" ege 
oft zu wenig Personal bewilligt wurde. 
Landschaftsarchitekt und GrŸn" Šchenamt 
tauschen sich Ÿber die Jahre bei gemein-
samen Begehungen zur Entwicklung der 
P" anzungen und Nachp" anzungen in 
der Rheinaue aus. Die Beliebtheit der 
Rheinaue als Freizeit- und Erholungspark 
ist mittlerweile in einigen Bereichen an 
ihre Grenzen gelangt. So wird der attrakti-
ve Park oft Ziel von  einzelnen Interessen-
gruppen und Veranstaltern, die den Park 
fŸr sich beanspruchen.  
40 Jahre engagierter Einsatz hat die grŸne 
Lunge als FlŠche fŸr die Allgemeinheit 
erhalten. Der BŸrgerpark ist ein einzigar-
tiges  Naturelebnis mit gartenkŸnstlerisch 
gestalteten Parkbereichen, die auch in 
Zukunft geschŸtzt werden mŸssen. Das 
LVR-Amt fŸr Denkmalp" ege im Rhein-
land hat in mehrjŠhriger Arbeit ab 2014 
ein sehr gut recherchiertes Gutachten zur 
Bedeutung des Denkmals ãRheinauenparkÒ 
erstellt. Der rŠumliche Umfang des Denk-
mals sind die im Zusammenhang mit dem 
Rheinauenpark geplanten und gebauten 
GrŸn " Šchen rechts und links des Rheins 
mit den Rheinpromenaden.

Ein Sommerfest des Fšrdervereins Freizeitpark Rheinaue erinnerte am  
6. Juni 2019 an die mit 6,7 Millionen Besuchern Šu§erst erfolgreiche BUGA 
Bonn 1979. Heute ist der Rheinauenpark ein beliebter BŸrgerpark inmitten  
der Stadt Bonn und zugleich ein bedeutendes Gartenkunstwerk, das am 
21. Dezember 2017 in die Denkmalschutzliste eingetragen wurde.

40 JAHRE 
RHEINAUENPARK BONN
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DER PARK IST BEDEUTEND F†R DIE  
GESCHICHTE DER GARTENARCHITEKTUR

Der anlŠsslich der Bundesgartenschau 1979 
gescha! ene und danach weiterentwickelte 
Rheinauenpark besitzt einen historischen 
Aussagewert sowohl fŸr die Geschichte der 
deutschen Gartenschauen als auch fŸr die 
deutsche Gartenarchitektur der 1970er- und 
1980er-Jahre.

DER PARK IST BEDEUTEND F†R DIE  
GESCHICHTE DER GARTENKUNST

Der Rheinauenpark ist das " ŠchenmŠ§ig 
herausragende und in gartenkŸnstlerischer 
Hinsicht wertvollste Werk, welches Gottfried 
Hansjakob und sein BŸropartner Toni 
Hansjakob im Laufe von mehr als 50 Jahren 
PlanungstŠtigkeit gescha! en haben. Der 
Rheinauenpark ist zugleich einer der 
grš§ten LandschaftsgŠrten Deutschlands.

DER PARK IST BEDEUTEND F†R DIE  
GESCHICHTE DES ST€DTEBAUS

LŠngs des Flusses bindet der Park an die 
Rheinpromenaden von Bonn, Bad Godes-
berg, Beuel und Oberkassel an. Nach dem 
Zusammenschluss der bis dahin eigenstŠn-
digen StŠdte Bonn, Bad Godesberg, Beuel 
und Oberkassel sollte der Rheinauenpark zur 
zentralen und verbindenden GrŸn" Šche 
zwischen den Ortskernen und gleichzeitig 
auch zum ãVorgartenÒ fŸr das im Entstehen 

be$ndliche Regierungsviertel werden. Der 
Rheinauenpark besitzt in diesem Zusam-
menhang einen hohen Zeugniswert fŸr die 
stŠdtebauliche Entwicklung der ehemaligen 
Bundeshauptstadt Bonn.
Von der Gestaltung der Rheinaue gingen 
wesentliche Impulse fŸr die weitere Stadt-
planung aus. In diesem Zusammenhang ist 
bedeutsam, dass das GrŸnkonzept der Stadt 
Bonn fŸr das Parlaments- und Regierungs-
viertel nachfolgend in den Jahren 1976/1977 
ebenfalls vom LandschaftsarchitekturbŸro 
Hansjakob erarbeitet wurde.

DER PARK IST BEDEUTEND F†R DIE  
GESCHICHTE DER KULTURLANDSCHAFT

†ber diese stŠdtebauliche Funktion hinaus 
ist der Rheinauenpark naturrŠumlich 
zusammen mit den HšhenzŸgen im Westen 
(Ville/Kottenforst) und im Osten (Sieben-
gebirge im SŸdosten mit den nšrdlichen 
AuslŠufern bei Oberkassel) als gro§" Šchig 
gestaltete Frei" Šche Teil des Rheintals und 
†bergang zur mittelrheinischen Pforte 
Drachenfels und Rolandsbogen. Insbeson-
dere das Siebengebirge ist sowohl Ÿber 
konkrete BlickbezŸge auf Drachenfels und 
Petersberg als auch als Silhouette und 
Hintergrundkulisse gestalterisch in die 
Parkkonzeption eingebunden.

In einer Vereinbarung vom 13. Dezember 
2017 haben sich die Stadt Bonn und die 
Bezirksregierung Kšln verp" ichtet ã... auch 

zukŸnftigen Generationen diesen Park in 
seiner Einzigartigkeit erlebbar zu machenÒ 
und ãdiesen Park als Baudenkmal (zu) 
schŸtzen. ...Ò Am 21. Dezember 2017 wurde 
der Rheinauenpark in die Denkmalschutz-
liste eingetragen.

HINWEISE / AKTUELLES

¥ 13.9.Ð14.9.2019 ãFreirŠume! Frauen  rŠume? 

Freiraumentwicklung in der Metropole 

HamburgÒ, 20. Tagung des Netzwerks 

ãFrauen in der Geschichte der GartenkulturÒ 

in Hamburg, Veranstaltungsempfehlung des 

Bundesverbandes, Loki Schmidt Haus, Mu-

�l�^�n�f���_�¿�k���G�n�m�s�i�Ü�Z�g�s�^�g�%���;�h�m�Z�g�b�l�\�a�^�k���@�Z�k�m�^�g�%��

Anmeldung unter: Tel. 040-519164 oder 

Netzwerktagung.Hamburg@web.de  

¥ Buchveršffentlichung zum Thema: Gottfried 

und Anton Hansjakob ãDie Rheinaue in 

Bonn Ð Geschichte eines ParksÒ, Mercator-

Verlag 2014, ISBN: 978-3-87463-539-4, 

34,- Euro 
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SICHTACHSE

Augenhšhe, den Austausch der Menschen und deren Suche nach 
Beteiligung und Geborgenheit. Die Fachwelt ist gefordert. Das 
kleinteilige  Gewerbe und der Einzelhandel werden aus den Stra§en 
verschwinden. DafŸr gibt es nun Gro§kaufhŠuser und SchaurŠume 
von Kon zernen wie IKEA mit ãCafŽ-Latte-ServiceÒ. Andernorts 
Ÿber nehmen Tattoostudios und Ein-Euro-SchnŠppchengeschŠfte die 
weniger ein trŠglichen Lagen. Dazu kommt die Verarmung der Wohn-
gebiete, deren Erdgeschosszonen fensterlose Fassaden oder einfache 
LŸftungselemente fŸr MŸllrŠume und GaragenplŠtze zeigen.  

RELAIS LANDSCHAFTSARCHITEKTEN ZEIGEN, WIE ES GEHT
 
KŸnftig bestellen Stadtbewohner ihre Waren vom Bildschirm aus, 
die PŠckchen bringt dann der Drohnen-Lieferdienst zum KŸchen-
fenster oder auf den Balkon. Und die neuen Entwicklungen betre! en 
nicht nur DHL oder UPS, auch andere Lieferanten wie Uber und 
die ra sante Entwicklung der autonomen Fahrzeuge verŠndern die 
Benutzung der Stadt. Planer von public design und Landschaftsge-
staltung mŸssen hier reagieren und strategische †berlegungen zu dem 
Planungsbedarf anstellen. Die sachsen-anhaltinische Kleinstadt Burg 
setzte mit relais Landschaftsarchitekten bei der Landesgartenschau 
2018 ein deutliches Zeichen fŸr die Revitalisierung der Innenbereiche. 
FŸr die PlŠtze und Stra§en der Altstadt von Mšnchengladbach werden 
neue Nutzungsszenarien diskutiert. Richard Sennett weist in seinen 
Publikationen wie ãHandwerkÒ, 2008, und ãDie o! ene StadtÒ, 2018, 
die von der Stadt und dem Handwerk im digitalen Zeitalter handeln, 
auf diese PhŠnomene hin und heizte die aktuelle Debatte der Planer 
an. Es gilt zu handeln, denn das nŠchste PŠckchen ist schon bestellt.

DIGITALE ST€DTE  
BRAUCHEN  
PUBLIC DESIGN

Kennen Sie den Schwarzplan von Rom, den Giovanni Battista Nolli 
1748 prŠsentierte? Er zeigt auf einmalige Weise die Stra§en und  PlŠtze 
der italienischen Hauptstadt gemeinsam mit den Erdgeschosszonen. 
Der Plan machte den Zusammenhang von Innen- und Au§enrŠumen 
klar lesbar. Er wurde zum Vorbild der Landschaftsarchitektur und des 
public design. Im Digitalzeitalter ist diese Zusammenschau wieder 
topaktuell. Jetzt geht es darum, das alltŠgliche Leben und seinen 
 osmotischen Austausch in der Stadtlandschaft zu erhalten. DafŸr 
 mŸssen insbesondere wir Landschaftsarchitekten Haltung zur Wand-
lung der StadtrŠume einnehmen. Wir mŸssen den š! entlichen Raum 
in die Digitalisierung miteinbeziehen und uns fragen, ob Smart Cities 
ein vitales Stadtleben garantieren kšnnen oder ob die Umstellung auf 
neue Technologien Teil eines viel grš§eren Umwandlungs prozesses 
ist. Christopher Alexander beschrieb in seinem Standardwerk ãPattern 
LanguageÒ 1977 umfassend die zeitlosen BedŸrfnisse der Menschen 
Ð quer durch Generationen und Kulturen. In der  Geschichte war der 
š! entliche Raum Verhandlungssache zwischen Handel, Arbeiten 
und Wohnen. Das Stra§enbild der alten europŠ ischen Stadt formten 
HandwerkszŸnfte, BŸrgerwollen und anschlie§end die Industriali-
sierung. Kevin Lynch vermittelte durch Stadtkartierungen Ð wie zum 
Beispiel ãGood City FormÒ, 1981 Ð Generationen von Planern die 
Bedeutung der Stadtlandschaft als kleinteiliges kom plexes System 
und unterstŸtzte damit deren kritisches Denken zu den damals bereits 
erkennbaren Erosionen der Stadtlandschaft. 
 
STRATEGIE IM DIGITALEN ZEITALTER: PARTIZIPATION 

Gelten diese †berlegungen heute noch? Im Zeitalter der Digitali-
sierung Šndert sich das Gesicht der Stadt Ð unter anderem durch Inter-
neteinkŠufe und deren Anlieferung mittels prŠziser Transportlogistik. 
Viele Orte verŠndern sich bereits jetzt, kleinteilige innerstŠdtische  
PlŠtze und Stra§en verlieren ihre lebendigen Ladenfassaden. Schon 
bald wird es keine Auslagen, Vitrinen, Verkaufskultur mehr geben. 
Public design ist gefragt wie nie zuvor, zugleich sind jedoch die 
LeerstŠnde in den GeschŠftsstra§en der InnenstŠdte Alltag geworden. 
Die stŠdtischen Verwaltungen kšnnen auf diese VerŠnderungen nicht 
parzellenscharf reagieren. Neue Strategien sind nštig. Ein mšgli-
cher Ansatz ist der der Beteiligung. Auf diese setzt die Stadtplanerin 
Christa Reicher von der RWTH Aachen. Sie fordert in den ãAachener 
NachrichtenÒ im November 2018 von der Stadt Aachen, Teilhabe und 
Verantwortung fŸr die Stadt zu organisieren. ãStadtgestaltung ohne 
Partizipation funktioniert heute nicht mehr. Die Herausforderung 
besteht darin, einen aktiven Diskurs mit der Stadtgesellschaft mit 
fachlichem Leadership intelligent zu verbinden.Ò Amazon, Facebook 
und Google ersetzen keinesfalls die direkte Kommunikation auf 

MARIA AUB…CK
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GARTEN + LANDSCHAFT IM SEPTEMBER: STUDENTISCHE ARBEITEN

 

Mit dem Semesterstart stellen wir in der Septemberausgabe die 

besten Abschlussarbeiten von Landschaftsarchitektur- Studenten vor. 

Wir  sprechen mit Studenten, Professoren und BŸroinhabern Ÿber 

StŠrken und SchwŠchen der derzeitigen Absolventen un d inwiefern 

die StudiengŠnge sich verŠndern mŸssen.
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83!112 Frasdorf á Telefon: 0"80"52-1!79"80 á Fax: 0"80"52-41"80 á www.richter-spielgeraete.de

Das Original.
Richter
SpielgerŠte 
GmbH

Kle! erstruktur
Aus handgearbeiteten Rundhšl-
zern zusammengefŸgte Kle ! er-
strukturen integrieren sich durch 
ihren formalen Ausdruck sehr 
gut in ein stark naturgeprŠgtes 
Umfeld. Hier kšnnen auf kleinem 
Raum viele Kinder spielen, und 
auch plštzlich au " retender 
starker Spieldruck wird von der 
Struktur aufgefangen und in 
einen ßie§enden Spielrhythmus 
umgewandelt. Die Anlage bietet 
nicht nur Raum zum Kle! ern, 
zum Erleben von Hšhe und fŸr 
sinnliche Erfahrungen an HŠn-
den und FŸ§en, sondern dient 
auch als a! raktiver Sitzplatz zum 
Ausruhen und Beobachten.
Foto: Daniel Perales
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